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Schwierige Lage der Franzoſen in Marokko.
Surrogatpolitik.

Seft Freiherr von Wangenheim Mitte Februar mit
feinem viel beachteten Aufſatz „Zur Verminderumg des
Schweinebeſtandes“ gegen den Strom der ſich über das
Schwein als den angeblichen neunten Feind entrüſtenden
Tagesmeinung geſchwommen iſt, hat niemand den gleichen
Gegenſtand mit ſo viel Geſchick und Energie behandelt wie
der angeſehene Abg. Dr. Höſch, der bekanntlich einen
Wahklkreis unſerer Heimatprovinz Sachſen (2. Magdeburg)
im Landtage vertritt. Was er jüngſt zu dieſer Frage aus
geführt hat, geht über die Tagesſorgen weit hinaus und
ſcheint das geſamte deutſche Volk geradezu vor einen
Scherdeweg zu ſtellen: hie Fleiſch, hie Surrogatel
Umwerkennbar ſind ſeit längerer Zeit allerlei Flaumacher
am Werke, die zunächſt weniger den breiten Volksſchichten,
als vielmehr den entſcheidenden Regierungsſtellen die An
ſchauung annehmbar erſcheinen laſſen möchten, daß ſelbſt
eine völlige Abſchlachtung des Borſtenviehs nichts Schlim-
mes für die Zukunft bedeute; man habe ja doch noch immer
den Troſt, daß in der an Jungtiere verfütterten Mager
milch ebenſoviel Eiweißſtoffe vorhanden ſeien wie in dem
angelieferten Schweinefleiſch Mithin ſei nur nötig, dieſe
Menge Eiweiß zur direkten menſchlichen Ernährung heran
zuziehen und die Milch für den Zukunftsgebrauch in halt-
baren Zuſtand zu bringen, damit der Milchüberfluß aus
Norddeutſchland nach dem Rheinland und Sachſen und der
Milchreichtum der Sommermonate zum Ausgleich der
Milchknappheit in den Wintermonaten herangezogen werden

könne. Kirrz geſagt: Man kann jetzt getroſt alle Schweine
abſchlachten, wenn nur eine Fleiſcherſatzfabrik, G. m. b. H.,
gegründet wird. Dann brauchen wir kein Schweinefleiſch
mehr zu eſſen, ſondern rühren uns etwas Pulver in Waſſer
ein, haben das nötige Eiweiß und ſchonen die Zähne.

O ihr geduldigen Schreibtiſche! Was habt ihr während
des Krieges ſchon alles über euch ergehen laſſen müſſen!
Nicht genug, daß man am Kriegsbeginn den Zucker für
überflüſſig erklären umd ihn durch Saccharin erſetzen wollte,
obwohl dieſer Erſatzſtoff über keinerlei Nährgehalt ver-
fügt, foll nun auch noch für ein Fleiſchſurrogat
Reklame gemacht werden. Hoffentlich ergeben ſich nicht
ernſtliche Kolliſionen zwiſchen der freundlich in Ausſicht ge
ſtellten Milchpulver G. m. b. H. und der älteren Grün-
dung, die auch die Milch als entbehrlich erachtete und
die gegenwärtig freilich nicht im Ueberfluß vorhandenen

Sojabohnen zu einem Milchſurrogat aufbrühen wollte.
Die „eingefleiſchten* Vegetarianer werden den Gedanken
der nur mit Milch arbeitenden Fleiſcherſatzfabrik natürlich
mit Jubel aufnehmen. Das ändert aber doch nichts an der
Tatſache, daß die lang umſtrittene Eiweißfrage auch durch
den Krieg nicht im Sinne der Fleiſchabſtinenz beantwortet
worden iſt. Jn der Theorie läßt ſich gewiß der Nachweis
führen, daß die dem menſchlichen Körper notwendigen
Stoffe lediglich aus Pflanzen und Milch, unter Aus-
ſcheidung des Fleiſches entnommen werden können. Aber
ohne dieſe Streitfrage, deren Beantwortung den polikiſchen
Zeitungen nicht in erſter Linie zuſtehen wird, hier aufs
nene aufzurollen, wird man auf die Tatſache verweiſen
dürfen, daß in der Praxis von der großen Mehrheit des
Volkes die fleiſchloſe Löſung der Eiweißfrage abgelehnt
wird, und daß insbeſondere die körperlich ſchwer arbeiten
den Teile der ſtädtiſchen Bevölkerung, die Jnduſtriearbeiter
uſw., ohne Fleiſch, namentlich ohne Schweinefleiſch, nicht
glauben auskommen zu können Dieſe Ernährungs-
gewohnheiten hat auch der Krieg nicht außer Kurs geſetzt,
und ſo iſt nicht einzuſehen, was die neueſte Surrogatpolitik
den Deutſchen außer einem geſchüttelt und gerüttelt Maß
von Enttäuſchung eigentlich einbringen foll. Wir brauchen
Fleiſch, vorerſt Schweinefleifch, und werden es weiter
brauchen dieſe nicht eben neue Erkenntnis muß mit die
De unſerer Ernährungspolitik auch in Zukunft

n.

Hier ſoll nicht die grundſätzliche Frage aufgeworfen
werden, ob es nicht richtiger geweſen und ob es nicht noch

Sonnabend, 17. April 1915.

r

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 16. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vor Oſtende-Nieuport beteiligten ſich geſtern am

Artilleriekampfe einige feindliche Torpedoboote, deren Feuer
ſchnell zum Schweigen gebracht wurde.

Am Südrande von St. Elvi nachSprengung zwei Häuſer.
Am Südhange der Loretto-Höhe wird ſeit heute

nacht wieder gekämpft.
Zwiſchen Maas und Moſel fanden nur Artillerie

kämpfe ſtatt.
Die Verwendung von Bomben mit erſtickend wirkender

Gasentwicklung und von Jnfanterie-Exploſiv-
geſchoſſen ſeitens der Franzoſen nimmt zu.

Bei dem klaren, ſichtigen Wetter war die Flieger-
tätigkeit geſtern wieder ſehr rege. Feindliche Flieger
bewarfen die Ortſchaften hinter unſerer Stellung mit
Bomben. Auch Freiburg wurde wieder heimgeſucht, wo
mehrere Zivilperſonen, hauptſächlich Kinder, getötet und
verletzt wurden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
m Oſten iſt die Lage unverändert.
n den kleinen Gefechten bei Kalwarjag wurden inden letzten Tagen von uns 1040 Anſſen gefängen genommen

und ſieben Maſchinengewehre erbeutet.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
Unſere V-Boote an der Arbeit.

W. T. B. London, 16. April. Der Dampfer „City of Cam
bridge“ der Ellermann-Linie, von Alexandrien nach Liverpool
unterwegs, iſt am 28. März bei Biſhop Rock auf 250 Yards Ent
fernung von einem Unterſeeboot angegriffen
worden. Das Unterſeeboot, das auf Steuerbordſeite auftauchte,
feuerte. Der Dampfer veränderte den Kurs, gab Volldampf und
vermochte, obwohl er nur 13 Knoten fuhr, bis zum Eintritt der
Dunkelheit der Torpedierung auszuweichen. Acht Schüſſe trafen
ihn und richteten beträchtlichen Schaden an, beeinträchtigten aber
nicht die Seetüchtigkeit des Schiffes. Als die Dunkelheit einſetzte,
gab das Unterfeeboot die Jagd auf.

Der Dampfer „Caranja“, von Glasgow nach Le Havre
unterwegs, wurde ebenfalls von einem Unterſeeboot angegriffen.
Der Dampfer ſchützte ſich gegen eine Abfeuerung des Torpedos,
indem er dem Unterſeeboot immer den Stern zuwandte. Die
„Caranja“, die ſich in der Nähe von Longſhips befand, als ſie
angegriffen wurde, flüchtete geraden Weges nach der Küſte, wo
ſich mehrere Fiſchdampfer befanden, die das Unterſeeboot vffen
bar für engliſche Patronillenboote hielten, weil es die Verfol
gung aufgab.
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nährungsfragen während des Krieges dem Einfluß des
Reſſortpartikiglarismus zu entziehen und ihre Löſung einer
über den Parteien der einzelnen Miniſterien und Reichs
ämter ſtehenden Jnſtanz, etwa der energiſchen, geſchickten
und immer ſachkundigen Hand des Generalſtabes zu über
weiſen. Das aber muß ausgeſprochen werden, daß unſere
Fleiſchpolitik, wie ſie während der jüngſten Monate be
trieben wurde und in Ausdrücken wie Luxusviehſtapel,
überflüſſige Freſſer u. a. m. bezeichnenden Ausdruck fand,
viel zu ſehr auf das Heute und zu wenig auf das Morgen
eingeſtellt war. Die Notwendigkeit der Verſorgung der
Städte und der einzelnen Haushaltungen mit Dauerware
ſei nicht beſtritten, ſondern unbedingt anerkannt. Jſt jetzt
aber zu leſen, daß die Stadt Berlin mit dem Verkauf der
von ihr aufgeſtapelten Waren bereits am 18. April be
ginnen will, ſo werden ſich wohl im Lande mancherlei
Zweifel erheben, ob dieſer unerwartet frühe Termin ſon
derlich glücklich gewählt iſt. Daneben aber dürfen wir nie
mals die Ungewißheit außer Acht laſſen, daß heute nie
mand weiß, wie hange der Krieg eigentlich dauern wird.
Wir haben aber die Möglichkeit, ihn durch weitſchauende
wirtſchaftliche Maßnahmen abzukürzen oder ihn durch kurz
ſichtige Politik zu verlängern. Unleugbar verkürzen wir
ihn durch Maßregeln wie die Sächerſtellung des Mehl und
Brotbedarfs durch die Kriegs-Getreidegeſellſchaft, verkürzen
ihn ebenſo durch die kluge Vorſorge, daß auch im nächſten
Winter ein Mangel an Fleiſch und Fett nicht zu beſorgen
wäre, auch wenn dann Mars die Stimden noch immer
regieren ſollte. Wir verlängern ihn aber, wenn auch wider
unſeren Willen, wenn wir ohne Rückſicht auf die Deckung
des künftigen Bedarfs unſere Viehſtapel, ſei es auch nur

beſetzten wir
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umſeren Schweineſtapel, radikal abſchlachten und, aus Be
quemlichkeit der Gegenwart, es der Zukunft überlaſſen, ihr
Heil in einer fleiſchloſen Surrogatpolitik vergebens
zu ſuchen. Darum handelt es ſich bei dem Gedanken einer
Fleiſcherſatzfabrik G. m. b H. eben um weit mehr als rn
einen, wie ein überflüſſiger Scherz am Schreibtiſch wirken
den Rat, es handelt ſich vielmehr um einen Miß griff
in der ſiegreichen Beendigung des Aushungerungskrieges,
der ſich mit Milchpulver und anderen Surrogaten für not
wendige Lebensmittel ſchlechterdings nicht in der von uns
gewünſchten Art erledigen läßt. Dem Abg. Dr. Höſch ge
bührt Dank, daß er dieſe Surrogatſpielereien aufdeckte und
ſchonungslos zerpflückte. Es ſchadet wohl aber nichts, wenn
die breiteſte Oeffentlichkeit dieſe auch aus Erwägungen der
Kriegsdauer gefährliche Surrogatpolitik gleichfalls ent
ſchieden ablehnt und es aufs ſchärfſte mißbilligt, daß der
Gedanke, das Deutſche Reich pfeife in der Frage ſeiner
Fleiſchverſorgung herzte faſt ſchon auf dem letzten Loche, zur

Freude unſerer Feinde auch nur ernſtlich e

2 u 4Ein „Emden“Jdnyll.
Jm Jndiſchen Ozean liegt eine Gruppe von Korallen-

inſeln genannt Chagosinſeln. Die Hauptinjel, Diego
Garzia, wird von 40 Europäern und 5009 Eingeborenen be
wohnt und gehört Großbritannien. Vier Monate nach
Ausbruzh des Krieges, ſo erzählt „Melbourne Argus“, führt
eines Tages die „Em den“ in den Hafen, um Kohlen ein
zunehmen und den Schiffskörper abzukratzen. Der höchſte
Beamte, ein ältlicher Herr, unterhandelte mit dem
Kapitän Müller und erhielt die Auskunft ganz im
Stile der deutſchen Generalſtabsberichte: „Jch führe
Manöver mit der britiſchen Marine aus.“ Dieſe Erklärung
wurde angenommen, denn der Kriegslärm war noch nicht
bis zu dem weltverlorenen Eiland gedrungen. Müller
wußte auf allerhand Fragen keinerlei politiſche Neuigkeiten
zu erzählen. Schließlich aber fiel ihm ein, daß der Papſt
geſtorben wäre. Der Beamte fand den Kapitän in jeder
Beziehung von hinreißender Liebenswürdigkeit. Der
letztere ſchickte ſogar zwei von ſeinen Leuten auf das Motor
boot des Beamten, um deſſen Maſchine ausbeſſern zu laſſen.
Der Kapitän empfing mehrmals Beſuche an Bord, lehnte
aber alle Einladungen wegen Mangels an Zeit höflich ab.
Zum Abſchied ließ er bei ſeinem alten Freund eine Faſche
Wein und eine Kiſte Zigarren mit ſeiner Beſuchskarte ab

Die „New York Times“ fügen aus der „Sidney Abend-
poſt“ noch eine kleine Geſchichte dazu. Kapitän Müller hatte
den glänzenden Einfall, um die Reinigung des Schiffs-
körpers zu befördern, auch die Jnſelbewohner zu der Arbeit
heranzugiehen. Sie katen es ſehr gern, beſonders, da ihr
Eifer nicht nur durch den klingenden Lohn, ſondern auch
durch ein beſonderes Angebot des Kapitäns angeſpornt
wurde. Der Kapitän ermunterte ſie nämlich, recht viele
Briefe zu ſchreiben, die er aus Gefälligkeit mitnehmen
wollte. Die Garzianer ſetzten ſich nach des Tages Arbeit
nieder und ſchrieben zahlreiche Briefe die nun, falls ſie nicht
verloren gegangen ſind, das große Ereignis der „Emden“
Viſite in der ganzen Welt verkünden werden. „Daily Tele
graph“ nennt den ganzen Vorgang eine Komödie auf
hoher See. Während die britiſchen Schiffe die Meere
nach der „Emden“ durchſurhten, arbeiteten die britiſchen
Bewohner von Diego Garzia im ße ihres Ange
ſichts, um ihr eine höhere Geſchwindigkeit zu verleihen. Die
engliſchen Kapitäne dachten von der „Emden“: „Weit weg
hann fie nicht ſein, da ſie ſehr bewachſen ſein muß.“ Die
Leute von Diego Garzia aber dachten: „Wir wollen ſie
recht ſauber kratzen. damit ſie ſchlank weiterfahren kann.
Als die letzte Muſchel vom Rumpf gekratzt und der letzte
Brief in den improviſierten Poſtſack gefallen war. ſtach die
„Emden“ mit flatternden Wimpeln und einem Avſchieds
alust aus ihren Kanonen in See. JDie „New- York Times“ fügen boshaft hinzu, auf dem
Eiland ſei eine Woche lang ein Volksfeſt gefeiert worden

h aber meint, es ſei auch ohne dies ſchon
gn

Amerikaniſche Hafenarbeiter wollen Kriegs
nmaterial nicht mehr verladen.
Das Mailänder Blatt „Sera“ meldet aus

York Der Hafenarbeiterverband in Waſhington beſchloß
ſeine Mitglieder zur Verweigerung der t füvom 29. April ab auf



Vom GHilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich.
Der Kommandant des Hilfskreugers r Eitel

Friedrich“, Ko än Thierichen s, ſagte in New
port News nach amerikaniſchen Blättern dem Vertreter der
r. ehe e Vorſtell davon, was es heißt, hi

S en keine on, es hier un-tätig liegen zu müſſen, ſie daheim kämpfen. Selbſt als
wir draußen auf dem Meere fremden Schiffen nachjagten, konn-
ten wir nur denken, daß die Ereigniſſe zu Hauſe für uns nur
gedruckte Geſchichte ſein würden, einem wirklichen Hampf am
nä kamen wir bei der Schlacht an der Küſte Chiles. Dabei
war ich nicht, aber ich hörte die Schlacht. Jch befand mich bei un
ſerem Funkentelegraphiſten und hörte die Scharnhorſt Befehle
geben, als die feindlichen Schiffe geſichtet wurden. Jch hörte das
Flaggſchiff den Befehl geben: Klar zum Gefecht! Jch lauſchte auf
jedes Kommando bis zum Ende der Schlacht und wußte dann, daß
die Monmouth geſunken war.“

Als Thierichens eiſerne Ringe gezeigt wurden, die
deutſche Männer und Frauen in Amerika gegen Gold und
Silber eintauſchen und die die Jnſchrift tragen: „Dem
alten Vaterland die Treue zu beweiſen, gab ich in ſchwerer
Zeit ihm Gold für dieſes Eiſen“, war er tief ergriffen.
„Ach“, ſagte er, „das macht einen wirklich ſtolz.“ Der
Kapitän und die Mannſchaft ſind mit der ihnen in New
port News erwieſenen Gaſtfreundſchaft ſehr zufrieden.

Jmmer wieder Herr Liebknecht.
Die ſchwächliche Ableugnung des „Vorwärts“,

daß Liebknecht der Verfaſſer der wiederholt genannten
„Friedenskundgebung“ ſei, verfängt nir gen d s; auch nicht
im Auslande. Wie ſchon Her v wir zitierten bereits
am Dienstag morgen ſeine höhniſchen Fragen an Lieb-

ſo wendet ſich auch Maurice Barrès an
Liebknechts Adreſſe, und zwar unter ausdrücklicher Nennung
des Namens. Er ſchreibt im „Echo de Paris“:

„Da ſind ſie, ein halbes Dutzend deutſche So
zigliſten, darunter zwei Frauen, und einige Publiziſten im
Solde des Kaiſers und heben die Hände hoch unter dem Rufe:
„Kamerads! Kamerads!“ (Ausgezeichnet, wenn ein Mitglied
der Akademie noch nicht einmal die Mehrzahl eines deutſchen
Wortes richtig angeben kann! D. Red.) „Der Schritt Lieb-
knechts und ſeiner Freunde iſt eine Tatſache, die die Gewißheit
beſtätigt, worin wir uns befinden, daß Deutſchland den
Glauben an ſeine Ueberlegenheit verloren hat.“

„Wir wären verrückt, uns an ſolche Rufe verlorener Kinder
des kaiſerlichen Sozialismus zu kehren. Denn unſer ſchließlicher
Sieg geht mit gebietender Notwendigkeit aus der überein
ſtimmenden Gewalt der Tatſachen und der Zahlen hervor.“

Welch törichte Hoffnungen Maurice Barrès angeſichts
der Liebknechtſchen Kundgebung hegt, kann verhältnismäßig
gleichgültig ſein. Die derztſchen Waffenerfolge werden ihm
ſchon bald den Glauben an die franzöſiſche Ueberlegenheit
ins Wanken bringen. Wichtiger für uns iſt im Augenblick
die Tatſache, daß Barrès keinen Augenblick an der Ver
faſſerſchaft Liebknechts zweifelt. Der „Vorwärts“
und die anderen ſozialiſtiſchen Organe, die Liebknecht ver
teidigen, müſſen ſich nun ſchon noch einmal wegen einer
Aufklärung bemühen. Die gewundene Ausflucht der
„Berner Tagwacht“ iſt lächerlich.

Ausſtoßung Wetterlés aus der Zweiten
Kammer des elſaß-lothringiſchen Landtages.

Straßburg (Elſaß), 15. April. Der Erſte Zivilſengt
des Kaiſerlichen Oberlandesgerichts Kolmar
hat, nach einem Schreiben des Präſidenten des Oberlandesgerichts
an die Zweite Kammer, folgende Entſcheidung getroffen:

Die geſetzlichen Vorausſetzungen für die Mit
r des e Dt Wetterlé in derweiten Kammer des elſaß-lothringiſchen Landtages ſind
nicht vorhanden. Zur Begründung dieſes Beſchluſſes wird auf
die Flucht Wetterlés nach Frankreich und beſonders auf ſeinen
bekannten Artikel im „Echo de Paris“ vom 21. Auguſt verwieſen,
ferner auf die Ausſage der vom Senat als Zeugen eidlich ver
nommenen, in Kolmar gebürtigen 18 jährigen Selma Mandel.
Dieſe war bei Ausbruch des Krieges Näherin in Paris und hat

é in Begleitung von zwei franzöſiſchen Jnfanteriſten in
einem großen, mit vielen Gemälden ausgeſtatteten Saale, alſo
offenbar in einem öffentlichen Gebäude, mit zwanzig bis dreißig
jungen Dienſtmädchen, Elſäſſerinnen und Oeſterreicherinnen, in
franzöſiſcher Sprache, die die Zeugin nicht verſtand, verhandeln
ſehen. Sein Verhalten tvägt, von anderen ſtrafvechtlichen
Geſichtspunkten abgeſehen, die Merkmale des Hochver-
rats im Sinne des S 81 Ziffer 3 des Strafgeſetzbuches. Der
Senat des Oberlandesgerichts iſt deshalb zu folgendem Schluß
gekommen: Der Redakteur und Prieſter Wetterle ſtellte ſich unter
Bruch ſeiner beſchworenen Gehorſamkeit gegenüber dem Deutſchen
Reiche und ſeiner beſchworenen Treue zum Kaiſer im Kriege
gegen das Reich in den Dienſt der feindlichen Jnteveſſen und des
Feindes ſelbſt, deſſen ausgeſprochenes Ziel die Lostrennung
ElſaßLothringens vom Reich und die Vernichtung der ſtaatlichen
Verfaſſung ElſaßLothringens innerhalb des Reiches iſt. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß einem ſolchen Verhalten nach der
gemeinſamen Anſchauung des deutſchenn Volkes öffentlich und
unwiderleglich der Stempel der Unehre aufgedrückt iſt. Es

kommt aber weiter folgendes in Betracht: Seine hochverräteriſchen
Umtriebe unternahm Wetterlé als Abgeordneter
zum GlſaßLothringiſchen Landtage. Nach Inhalt und Zweck der
ElſaßLothringen vom Reiche gegebenen Verfaſſung kann es die
verfaſſungsmäßige Aufgabe eines elſaß lothringiſchen Ab
geordneten nur ſein, das elſaßlothringiſche Volk und ſeine Inter
eſſen im Rahmen ſeiner ſtaatlichen Gemeinſchaft und im Zu
ſammenhange mit den gemeinſamen Intereſſen des Deutſchen
Reiches zu vertreten und zu fördern Indem der Senat dies
ausſpricht und dem früheren Abgeordneten Wettereé auf Grund
ſeines geſchilderten Verhaltens die dermalige Zugehörig-
keit zum Elſaß-Lothringiſchen Landtage abſpricht, ſtellt er
ſich nicht neben oder über das Geſetz, ſondern er fällt ſeine Ent
ſcheidung im Geiſte des Verfaſſungsgeſetzes.

Zwiſtigkeiten unter den Verbündeten?
Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet der Kreuz

zeitung“ zufolge aus Stockholm: Auf Grund zuverläfſiger
Mitteilungen kann feſtgeſtellt werden, daß alle ſeit dem
letzten Dardanellen angriff unternommenen Ver
ſuche, im Schoße des Dreiverbandes zu einer Verſtändi-
gung über die Dardanellenfrage zu gelangen, ergebnislos
blieben und daß kaum Ausſicht vorhanden iſt, den
Gegenſatz zwiſchen Rußland und England
bezüglich dieſer Frage zu beſeitigen Daher macht ſich in
politiſchen Kreiſen Rußlands immer ſtärker die Anſicht
geltend. daß Rußland im eigenen Jntereſſe
trachten müſſe, den Krieg ſo raſch als ev.i zu beenden, um ſeine auswärtige Poli-
tik e orientieren. Man iſt überzeugt, daßEngland die Inſeln vor den Dardanellen nicht freiwillig
räumen wird und daß darum Rußland eheſtens in die
Lage
zuleben

kommen mutß, einen denkbar ſtärkſten Druck aus
und hierzu eine Neugruppierung der Mächte an

Fitzmaurice ſei beauftragt, hier zu ſondieren,

zuſtreben ſuchen wird. Ob ſich dieſe in politiſchen Kreiſen

ßlands herrſchende Strömung höher hinauf geltend
machen kann, läßt ſich nicht feſtſtellen, aber es läßt ſich
wahrnehmen, daß die Strömungen bei Hofe denen im

Hauptquartier noch weniger als bisher ent-

Italiens Ziele.
Ausführungen der führenden ruſſiſchen Blätter über

die ſlawiſchen Anſprüche auf die Adria-Küſtenländer und
die italieniſche Jntereſſengemeinſchaft gegenüber dem
Germanismus hält das „Giornale d'FJtalia“ ent-
gegen:

Die Ziele Jtaliens werden böswillig entſt e IIt. Sie ſind: Verbeſſerung der Stellung an der
Jn dieſen Punkten kennt Jtalien kein Zurück-

ſie werden für ſeine diplomatiſchen und
möglicherweiſe kriegeriſchen Handlungen be
ſtimmend ſein.

Vergebliches Liebeswerben Englands
um Bulgarien.

W. T. B. London, 16. April. Der Berichterſtatter der
„Köln. Ztg.“ in Sofia vernimmt aus zuverläſſiger
Quelle: Der vorige Woche hier eingetroffene frühere erſte
Dragoman der engliſchen Botſchaft in r

ob Bul-
garien geneigt ſei, zur Eroberung Konſtantinopels mitzuwirken oder wenigſtens eine
ruſſiſche Beſatzungsarmee über Bulgarien vorrücken zu
laſſen gegen die Zuſicherrmg des ganzen Landes, das Bul-
garien zu Anfang des zweiten Balkankrieges beſetzt hatte.
Der Bosporus, Konſtantinopel, die Gallipoli Halbinſel
und die Dardanellen ſollten internationaliſiert werden.
Von maßgebender Seite wurde dem Berichterſtatter ver
ſichert, die betreffenden Eröffnungen würden überall die
kühlſte Aufnahme finden, Brgarien ſei feſt ent
Kchloſſen, ſeine Neutralität beizubehalten.
Fitzmaurice ſei vor der Hand der hieſigen Geſandtſchaft zu
geteilt worden.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein holländiſcher Dampfer torpediert,

Hamburg, 15. April. Der mit 3000 Tonnen Getreide
für Rechnung der amerikaniſchen Regierung von Baltimore
nach Rotterdam beſtimmte holländiſche Dampfer
„Katwijk“ iſt vergangene Nacht, wie dem „Hamb.
Fremdenblatt“ aus Rotterdam gemeldet wird, bei dem

Noordhinder Feuerſchiff torpediertworden. Die Beſatzung iſt gerettet und befindet ſich auf
dem Maasfeuerſchiff.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein Bericht des Marſchalls French über Neuve Chapelle.

Rvotterdam, 15. April. Das engliſche Kriegsminiſterium ver
öffentlicht einen ſehr ausführlichen Bericht des Marſchalls French
über die engliſche Aktion bei Neuve Chapelle, der eine Art echt
fertigung der großen engliſchen Verluſte darſtellen ſoll. Jn dem
Bericht wird u. a. erklärt: Die Kampfesart in einem modernen
Weltkriege, in dem ſich ganze, bis an die Zähne mit Mordgewehren
bewaffnete Völker gegenüberſtehen, macht große Verluſte unab-
wendbar. Die geringfügigſte Aufgabe einer Deckung zieht ſofort
ſchwere Verluſte nach ſich. Dieſe vollkommene Ausnutzung der
Verteidigungsmittel, die die moderne Technik der Menſchheit in
die Hand gegeben hat, iſt gleichfalls die Urfache der langen Dauer
des Krieges. Eine Möglichkeit, die unnötige Aufopferung von
Menſchenleben zu vermeiden, kann aber nur dann eintreten, wenn
die Angriffe dtuernd von einer glänzend ſchießenden Artillerie
unterſtützt werden, der außerdem noch faſt unbeſchränkte Muni-
tion zur Perfügung ſtehen muß. Die Kommandanten der Batte
rien dürfen ſich niemals in Sorge um eine zu große Zahl der
verfeuerten Geſchoſſe befinden.

Die Ergebniſſe der koſtſpieligen engliſchen Aktion ſind aber
trotz aller Rechtfertigungsverſuche Frenchs nicht mit den ſchweren
Verluſten in Einklang zu bringen, denn in einem anderen Teile
ſeines Berichtes über den erſten Tag der Angriffe, gibt French
zu, daß die engliſchen Brigaden teils durch das deutſche Feuer,
teils durch das Gewirr der Stacheldrahthinderniſſe feſtgehalten
wurden. In ſeinem am 11. März veröffentlichten Berichte hatte
er erklärt, daß die Jnfanterie nur deshalb zurückgezogen wurde,
weil die engliſche Artillerie infolge der ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſe keine genauen Beobachtungen machen und infolge
deſſen ihr Feuer einſtellen mußte. Auch ſollten damals die Tele
phonleitungen zerſtört worden ſein. Wie in dem heutigen Be-
richt weiterhin zugegeben wird, iſt auch der indiſche Angriff am
letzten Tage der engliſchen Offenſive im deutſchen Feuer zu
ſammengebrochen, während es ſeinerzeit hieß, die Jnder hätten
g. Erfolge errungen. French erklärte: Das vierte indiſche

orps unternahm einen Sturm auf die deutſchen Stellungen und
es gelang ihm, tapfer kämpfend, einige deutſche Schützengräben
zu beſetzen. Die Jnder konnten ſich jedoch in den eroberten
Stellungen nicht behaupten, da die Deutſchen unter dem Schutze
eines ſtarken Artilleriefeuers ungeſtüme Gegenangriffe machten,
und die wieder vertreiben konnten. Auch der Schluß des
ausführlichen Berichtes iſt ſehr merkwürdig. Es wird erklärt,
daß die Engländer weitere Operationen auf dieſem Gebiete vor
läufig aufgeſchoben haben, da ſie ihre hauptſächlichen Peie er
reicht hätten. Der Geſamtverluſt der Engländer beläuft ſich übrigens nach den letzten of ten Feſtſtellungen bis

zum 11. April auf 189 347 Mann.
Vom flandriſchen Ueberſchwemmungsgebiet.

o. B. Rotterdam, 15. April. „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet, daß das Ueberſchwemmungsgelände an
der Yfſerfront nunmehr wieder zum größten Teil vom
Waſſer befreit ſei; abgeſehen von den tiefgelegenen
Gegenden ſei das Gelände nicht mehr überſchwemmt,
womit aber nicht geſagt ſein ſoll, daß es trocken ſei. Für
Truppen en großen Stils eigne es ſich noch nicht
und dieſer Zuſtand werde noch Wochen dauern. Die von
den Belgiern ausgeführten Arbeiten ermöglichen es ihnen,
falls ihre Offenſive ſcheitert, die Ueberflutung in ſehr
kurzer Zeit wiederherzuſtellen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein bemerkenswertes Zugeſtändnis.

W. T. B. Petersburg, 16. April. Jn der „Nowoje
Wremta“ macht. Men off das Zugeſtändnis, daß die
Gefahr einer Aushung erung Deutſchlands
keine große Ausſicht habe. Deutſchland produ
ziere in Friedenszeiten etwa 75 Prozent ſeines Bedarfs an

Getreide, der ſich imter kleinen Entbehrungen unſchwer
ſtrecken laſſe. Der Verfaſſer ſtellt weiter feſt, daß Deutſch
land keineswegs Kohlenmangel leide.

Schlechte letztjährige ruſſiſche Ernte.
W. T. B. Petersburg, 16. April. Der „Rijetſch“ ſtellt

feſt, daß die letztjährige ruſſiſche Ernte weit unter dem
Durchſchnitt geweſen ſei und in Futtermitteln eine voll
ſtändige Mißernte vorliege, ſo daß eine Teuerung
für Futtermittel und Getreide beſtehe.

Beigelegter Familienzwiſt im Hauſe Romanow.
Stockholm, 15. April. Die endgültige Beilegung eines

alten Familienzwiſtes im Hauſe Romanow dürfte im
gegenwärtigen Augenblick eine beſondere politiſche Bedeu
tung erhalten. Der Z ar hat ſeinen Bruder, dem G roß
fürſten Michael Alexandrowittſch, der ſich als
Kommandeur einer kaukaſiſchen Diviſion in den Karpathen
hervorgetan hatte, den St. Georgsorden verliehen. Der
Großfürſt, der eine Zeitlang auch Thronfolger war, mußte
wegen ſeiner Ehe mit einer bürgerlichen Frau aus Moskau
im Auslande leben. Bei Kriegsbeginn wurde Michael
Alexandrowitſch, der bis dahin ſtändig in Cannes wohnte,
begnadigt. Jm Gegenſatz zu ſeinem Oheim, dem Gene-
raliſſimus Nikolai Nikolajewitſch, der mehr gefürchtet als
geliebt wird, erfreut er ſich wegen ſeiner Intelligenz und
ſeiner Einfachheit im Offizierkorps wie in der Armee

großer Beliebtheit. (T. U.)
Reval ohne Gasbeleuchtung.

W. T. B. Petersburg, 16. April. Die „owoje
Wremja“ ſchreibt aus Reval, daß die Stadt infolge Kohlen
mangels ohne Gasbelenchtung iſt.

die Unterredung mit Hindenburg.
Der Kriegsberichterſtatter des „Giornale d'Jtalia“, Caba-

ſino-Randa, hatte, wie ſchon gemeldet, eine Unterredung
mit dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg gehabt. Aus
ſeinem ausführlichen Bericht heben wir noch hervor, was der
Feldmarſchall über Oſtpreußen geſagt hat: Als die Proklamation
des Kriegszuſtandes am 31. Juli kam, befand ich mich mit
meiner Frau bei meiner älteſten Tochter zu Beſuch, die in Kol
berg verheiratet iſt. Wir reiſten ſofort nach Hannover zurück
und ich kam durch Berlin gerade am Tage der Kriegserklärung.
Natürlich ſchrieb ich ſofort dem Kriegsminiſterium, daß ich mich
ihm zur Verfü ung ſtelle. Mir wurde geantwortet, daß mein
Angebot im Bedarfsfalle in Erwägung gezogen würde. Dann
kam nichts weiter mehr. Das Warten erſchien mir natürlich
eine Ewigkeit, und als ſchon einige Wochen vergangen waren,
hatte ich bereits alle Hoffnung verloren, daß ich einberufen
würde. Jn dieſer Stimmung ereichte mich endlich am 22. Au uſt
um 3 Uhr nachmittags plötzlich die Depeſche Seiner Majeſtät,
die mir meinen Eintritt in den Dienſt für den nächſten Tag
befahl. Eine habe Stunde ſpäter erhielt ich eine zweite De
peſche von dem General Ludendorff, meinem Generalſtabschef,
der mich benachrichtigte, daß in der Nacht zwiſchen 8 und 4 Uhr
aus Belgien ein Sonderzug nach Hannover kommen würde. Jch
hatte keine Zeit zu verlieren, beſorgte ſofort meine Einkäufe an
Wollſachen und Erſatzſtücken für meine Uniform, die ſchon etwas
verbraucht war. Um 714 Uhr erreichte mich noch eine zweite
Depeſche Seiner Majeſtät, die mir befahl, das Kommando eines
Heeres gegen Rußland zu übernehmen. Jn der Nacht traf
Ludendorff pünktlich ein, und wir fuhren ſofort nach rien
burg, wo wir am nächſten Tage, dem 23. Auguſt, am Nachmittag
eintrafen und ſofort an die Arbeit gingen. Der 29. Auguſt war

der Tag von Tannenberg:
Die Vernichtung der Narewarmee, 92 000 Gefangene,

80000 Ruſſen getötet oder in den Maſuriſchen Seen ertrunken,
536 Kanonen erbeutet. Dadurch wurden auf einem Gebiete, das
viermal ſo groß iſt wie das Gelände von Sedan, die Ruſſen auf
die einfachſte Weiſe, die die Kriegskunſt eingibt, wie bei einer

m ſt r im Zentrum einevorzügliche ition, in der ſie a gu chanzt hatten,aber ſie befanden ſich eben mitten n pünnng mit dem
Glockenſchlage 12 Uhr mittags wurde ich vom Himmel durch
einen unſerer Flieger ich ſtand mit dem Generalſtab zuſam-
men bei einem der operierenden Armeekorps benachri
daß die Einkreiſung bereits vollzogen war, und da gab ich denBefehl zum allgemeinen Vorgehen

Aber wie viele Fabeln ſind nicht auch über die Maſuriſchen
Seen auf mein Konto verbreitet worden. Jm Sommer ſei ich
nach den Seen und Sümpfen mit einer alten Kanone gezogen,
um feſtzuſtellen, wo ſie einſinken würde und wo nicht. rwes
Zeug! Oſtpreußen hat oberhalb von Königsberg und Jnſterburg
einen Landſtrich, der auf der Karte die Form eines Dreiecks hat.
Dieſes Gebiet wird in der militäriſchen Sprache ſeit längerer Zeit

das aufgegebene Dreieck
genaunt, weil es nicht militäriſch zu verteidigen ſein ſollte. Die
ſumpfige Gegend der maſuriſchen Seen liegt gerade im Süden
dieſes Dreiecks. Ueber dieſes Gebiet gab es ſeit Jahrzehnten in
militäriſchen Kreiſen zwei Anſichten: nach der einen war das
Terrain nicht zu halten, nach der anderen war es in einem
Krieg mit Rußland ſehr wertvoll. Jch ſchloß mich der zweiten
Anſicht an, aber das iſt auch alles. Die Geſchichten, die über
dieſen Punkt im Umlauf ſind, ſind reine Phantaſieprodukte. Ge
wiß bin ich“, fügte der Feldmarſchall hinzu, e ein bißchen zu

uſe. Jch ſtamme aus Oſtpreußen und erkl das mit
tolz, weil ich weiß, wie ich mein eigenes Haus gegen Feind

verteidigt habe. Als ich zur Schlacht von Tannen zog, mußte
ich über meinen eigenen Beſitz gehen und hatte
nicht as Heerführer zu gehen, ſondern als Bürger, der ſein
Haus verteidigt. Jch bin in Poſen geboren, als mein Vater dort
in Garniſon war, aber das Haus unſerer Familie in
Neudeck. Dort ruhen auch meine Vorfahren. Dort reckt auch
die Linde empor, die ich am Todestage meiner Mutter am 5. Au
guſt 1893 pflangzte, und am erſten Tage der Sch haben
wir die Leiche meines jüngſten Bruders Otto der
vor ſechs Jahren als General a. D. ſtarb, ferner die Leiche

eremonie, da ſchon zahlreiche Angehörige unſeres Hauſes einSee Platz aus den

e Truppen, vom Einfall der Koſaken und Pandurene h Wer
mit den Ruſſen ſo nahe Bekanntſchaft machen

„An jeden W

in einem Haus wieder. wo ich einige Jahre meiner Kindheit J
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mag umden Jnſpektionsbeſuch
unſerem r größere Strenge empfahl, weil, wie er
ſagte, die Aera Kriege ſich nähere. Tatſächkich war
er ein Prophet. man mit weit milderen Mitteln,

tpreußen
die Ruſſen bis in die Mitte der Provinz hereinkommen ſehen,
damit wr ſie dann in unſere Zange feſtklemmen konnten.“

Jm Hinblick auf die Ruinen bemerkte Hindenburg: „Jch
laſſe mich nicht ſo leicht rühren und ich denke, daß

iſt, tenw. r zum Frieden
tſt, bildet

eine Epiſode wahrer Räuberei ohne jeden militäriſchen Zweck,
ber in dieſer Gegend in keiner Weiſe durchführbar geweſen wäre.
So iſt Unheil über Unheil verübt worden. Andererſeits ſind ähn
liche Handſtreiche unvermeidlich. Ich kann ja auch nicht alle
meine Truppen längs der Grenge in eine Act ſanitärfſcher
Korddons ausbreiten. Das beſte Mittel, die Sicher-
heit des Landes an der Grenze aufrecht zu ers
halten, beſteht immer noch darin, die Rufßſen
endgültig zu ſchlagen.“

Der türkiſche Krieg.
Die Siegeszuverſicht der Türkei.

B. Budapeſt, 16. April. Der Spezialberichterſtatter
des „Peſti Hirbap“ in Konſtantinopel gegenüber erklärte der
Miniſter des Jnnern Talaat Bei: „Jm ganzen Lande
herrſcht Ruhe, Konſtantinopel iſt heute das ſei gegen
über den Lügenmeldungen der Dreiverbandspreſſe feſt
geſtellt die ruhigſte Hauptftadt Eropas. Die mili
täriſche Lage iſt eben fehr gut. Jnsbeſondere iſt auch die
Poſition unſerer Kaukaſusarmee ausgezeichnet; wir ſind
dort ein wenig ins ruſſiſche Gebiet eingedrungen. Auch
gegenüber Egypten iſt unfere Lage günſtig. Wir ſind voll
kommen bereit auf jeden neuen Angriff auf die Dar-
daneſllen. Was die Lage am Balkan anbelangt, ſo hat der
Rücktritt von Venizelos ſehr beruhigend gewirkt. Die in
gewiſſen Balkanſtaaten verbreiteten Gerüchte, als ob der
Türkei ein Sonderfrieden angeboten wäre, ſind völlig er
funden; ſollte jedoch etwas derartiges geſchehen, würde die
Türkei die Angebote entſchieden zurückweiſen.

Vorbereitungen auf neue Kämpfe in den Dardanellen.
W. T. B. London, 16. April. Der „Star“ meldet:

Täglich kommen große türkiſche Truppenmaſien auf der
Galltpolihalbinſel an, beſonders in Kilid-Bahr. Alle
ſchweren Kanonen aus den Feſtungswerken Konſtantinopels
wurden nach den Dardanellen übergeführt. Auch eine große
Anzahl deutſcher Flugzeuge iſt eingetroffen und beſchießt
die Transportfſäche der Verbündeten. Der Schaden, den
ſie anrichten, iſt unbekannt. Die Kriegsſchiffe der Ver
bündeten bombardieren täglich die türkiſchen Stellungen.

Eine Anſprache Dſchemal Paſchas;
W. T. B. Konſtantinopel, 16. April. Der Kommandant

der Expeditionsarmee gegen Egypten Dſchemal Paſcha
hielt bei einem ihm zu Ehren gegebenen Bankett eine An

in der er ſagte: „Wir wollen Egypten von dem
ſeines Verfikhrers reinigen umd die Feinde ver

jagen. Wir wollen die Engländer entfernen und unfere
muſelmaniſchen Brüder von der Knechtſchaft befreien.
Dies iſt nicht nur eine Pflicht der unter meinem Kom
mando ſtehenden Truppen, ſondern aller Mufelmanen.“

T t mit den Ausdruck der Ueberzeugung, daß
dieſes werde erreicht werden.

Von fenſeits des Kanals,
Scharfe Angriffe gegen die engliſche Regierung.

Die Londoner „Daily Mail“ greift die eng
läſche Regierung ſcharf an, indem ſie ſchreibt:
„Svit einigen n hören wir, daß Konſtantinopel

bald uns gehören ſoll und daß die Kabinettminiſter aufhören,
Whisky zu trinken. Beides ſcheint nicht ganz ſicher
zu iſt aber auch nicht das Wichtigſte.
Wi r wäre es, die Deutſchen zu vertreiben, die ſich fünf
Stunden von London entfernt befeſtigt haben.Sie ſind in großer Anzahl da, und die Verluſtliſten
zeigen, daß ſie Tauſende von Engländern töten und
verwunden. Was tut indeſſen die Regierung? Sie legt der
Preffe den Maulkorb an, um die Wahrheit zu unterdrücken, ſtatt Munition zu ſchaffen. Sie entdeckt,
was jeder Menſch weiß, daß nur Deutſchkand Anilinfarben
machen kann. Sie läßt Deutſchland ſo viel Baumwolle an
ſammeln, daß es jetzt auf lange Zeit genügenden Vorrat hat.
Sie vekrutiert ſo geſchickt, daß wir jetzt Hunderttauſende von ver
heirateten Männern in der Front haben, während die Unver-
heirateten gar nicht daran denken, in den Krieg zu ziehen. Und
e nicht genug Munition bekommen kann, nennt ſieſchli die Arbeiter Englands Trunkenbolde, wohl in der Hoff
nung, daß ſolch ein Schimpf die Leute zur Arbeit anfeuern wird.
Wäre es nicht ſo tragiſch, ſo wäre es grotesk.“

Deutlicher konnte das Blakt kaum werden. Was aber
ſagt 7 engliſche Regierung zu dieſen Liebenswürdig

Die Kämpfe in den KRolonien.
Raiſuli zum Sultan von Marokko ausgerufen.

Auf unseren
Sgis on-

ſamen Vorgehen zuſammengeſchloſſen, wod.
die Lage für die Franzoſen noch ungünſtiger
zu Auf einer großen V mg imGebiete der Dſchebala, zu der eine Reihe der angeſehenſten
Stämme Abgeſandte geſchickt hatten, wurde Raiſuli zum
wahren Sultan von Marokko ausgerufen.

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Wie ſtehts mit der Entſpannung?

G. l. Die gegenwärtige Lage in Oſtaſien wird durch
folgende Drahtberichte der „Magdeb. Ztg.“ gekennzeichnet:

Kopenhagen, 15. April. Ungeachtet der über Peters-
burg und London gleichzeitig gemeldeten Entfſpannung
der Lage in Oſtaſien gibt das japaniſche Konſulat neue
Einberufungsbefehle an die Heerespflichtigen
der Jahrgänge 1882 bis 1889 aus.

Mailand, 15. April. „Sera“ meldet aus Peking
Auf Erſuchen der Zentralregierung wurde der von
Muanſchikagi aufgelöſte Parlamentsausſchuß er
neut einberufen, um zu der neuen japani-
ſchen Forderung Stellung zu nehmen, worin Japan
die Zulaſſung von vier japaniſchen Flotten-
ſtützpunkten und zwei Freihäfen auf chineſi-
ſchem Stgatsgebiete wünſcht, gegen das Angebot von
Kompenſationen auf finanziellem Gebiete.

Danach hat es mit der von London aus vermeldeten
Entſpannung der Lage in Oſtaſien noch gute Weile,
Jedenfalls verläuft die Entwicklung dort ganz anders, als
man es an der Themſe wünſcht.

Ausland.
Griechenland wahrt ſeine Oberhoheit über Lemnos,

Wien, 15. April. Das „Neue Wiener Journal“ mel
det aus Arhen: Ein griechiſches Truppendetache-
ment iſt nach Lemnos abgegangen. Es ſoll Polizei-
und Wachtdienſt verſehen. und gegenüber der vor Lemnos
liegenden frangöſiſch- engliſchen Flotte die griechiſche Ober-
hoheit über die Jnſeln demonſtrieren.

Anwachſen der anti- ruſſiſchen Bewegung in Perſien.
Teheran, 15. April. Die Stümme in der Umgegend

von Jfpaha beginnen eine bedenkliche Haktung gegen Rußß-
land einzunehmen. Jn der Nähe der Stadt ſind über
15 000 mit modernen Gewehren ausgerüſtete Mitglieder
verſchiedener Nomadenſtämme verſammelt. Auf Ver-
anlaſſung des ruſſiſchen Geſanden hat die Regierung bei
ihren Anführern nach dem Zweck dieſer Maßnahmen ange
fragt und die Antwort erhalten daß ſie zur Selbſtverteidi
gung des Landes geegen die ruſſiſche Herrſchaft erfolgt ſei.
Man befürchtet einen Angriff auf die Hauptſtadt, falls ſich
die Regierung nirht entſchließen ſollte, eine energiſche Hal
tung gegen die andauernde Bedrohung der perſiſchen Frei
heit durch Rußkand einzunehmen. (T. U,)

Kleine Nachrichten.
Der Waffendienſt der proteſtantiſchen Geiſtlichen.
Einmütig gelangke auf der Tagung des Evangel.,

Bundes am 8. März folgende Entſchkeßung zum Waffen
dienſt der Theologen zur Annahme: „Wir ſind dankbar und
voll vaterländtſcher Freude, daß in dem ſchweren Ringen ſo
viele evangeliſche Theologen zur Waffe gegriffen und bis
in die Schützengräben unter Aufopferung ihres Lebens ge
tragen haben. Die Erfahrungen dieſes Krieges laſſen eine
Nachprüfung der Beſtimmungen über den
Heeresdienſt der evangeliſchen Theologen
vom Standpunkt der evange ſchen Grundanſchaurngen aus
dringend geboten erſcheinen.“

Die Notwendigkeit dieſer Nachprüfung haben wir
wiederholt betont. Sie ivird zu dem Reſultat kommen
müſſen, das in Württemberg ſogleich praktiſch ver
wirklicht wurde.

Landtagserſatzwahl in Plauen.
W. T. B. Plauen, 15. April. Bei der heutigen Erſatz

wahl im 44. ſächſiſchen Landtagswahlkreiſe (Plauen Land)
wurde Geh. Regierungsrat Amtshauptmann Dr.
Mehnert (konſ.) mit 6034 Stimmen gewählt. Gegen
handidaten waren nicht aufgeſtellt.

Sleiſchverſorgung der Städte.

e beruhen, das ſ. ſchon das Wort, ſtets auf falſchen Vorausſetzungen; das e des Ka
nche n Deutſchland. ge i ich längſtr

z derſich z ſie an den Fulternäpfen e
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Eine ſaubere

der Kani an.giebt eEin weiteres Vorurteil betrifft die Schmackhaftigkeit
des Fleiſches. Wer behauptet, daß Kaninchenfleiſch weich
lich und ſüßkich ſchmeckt, hat keine Ahnung von dem feinen Ge
ſchmack eines 6 Monate alten, richtig ernährten Kaninchens,
borausgeſetzt, daß es ſchmackhhaft zubereitet iſt. In Frankreich
und Belgien lt auch auf dem Tiſche des Millionärs das
Kaninchen nicht. Man gehe in das feinſte Hotel in Paris, man
wird das Kaninchenfleiſch in mindeſtens drei Gerichten auf der
Speiſekarte finden. Etwas feineres als die Leber eines 6 Mo-
nate alten Kaninchens dürfte es auch kaum geben. Nach Pro-
feſſor Dr. Raebiger iſt der Nährwert des Kaninchenfleiſches
höher als der des Hühnerfleiſches. 8Die Haltung der Kaninchen kann ſich jeder Arbeiter leiſten,
vielleicht noch beſſer ſeine Frau mit den Kindern. Die Tiere
brauchen nur einen aus Kiſtenbrettern gefertigten Stall, den
ſich jeder ſelbſt herſtellen kann, und der in einer Ecke des Hofes
bequem Platz findet. Leider ſind unſere Hausbeſitzer den Leuten
hierbei oft hinderlich. Die Not der Zeit ſollte auch die Haus
beſitzer veranlaſſen, der Kaninchenhaltung keine Schwierigkeiten
in den Weg zu legen, unter der Vorausſetzung, daß die Stal-
lungen ſtets ſauber und geruchlos gehalten werden.

Faſt jede Wirtſchaft hat Abgänge aus der Küche, Kartoffel-
ſchalen, Grünzeug und dergl. mehr. Alles das gibt ein gutes
Kaninchenfutter. Dazu kommen Rüben, Heu und Grünfutter.
Wer da glaubt, daß Kaninchen Körnerfutter haben müßten,
irrt, es ſei denn, er wolle auf Ausſtellungen hohe Preiſe holen.
Jn, der Gebrauchszucht iſt Körnerfrucht keine unbedingte
Notwendigkeit.

Um eine kleichtere Ernährung in den Städten zu ermög-
lichen, darf aber auch die Verwaltung ihren Beiſtand nicht ver
ſagen. Es gibt eine Menge von Unland, das die Stadt den
Kaninchenzüchtern zur Bepflanzung koſtenlos überlaſſen könnte,
ebenſo den Kehricht der Wochen märkte, ſowie den
Grasſchnitt der ſtädtiſchen Raſenflächen. Dann ſollte die
Stadt iſe ausſetzen für die, welche die meiſten geſchlachteten
Kaninchen dazu wäre der ſehr erwünſchte Ver
kauf der geſchlachteten Kaninchen durch die Stadt, vielleicht auf
der Freibank, anzuſtreben, das Pfund zu 60, ausgewogen zu
76 Pfennigen. Die Kaninchenhalter hätten ſich mit der Bahn-
verwaltung und den Landräten ins Einvernehmen zu ſetzen, um
Bahnböſchungen und Landſtraßengräben in Pacht zu erhalten,
auch mit den Beſitzern von Gärten, den Grünzeughändlern uſw.
müßten ſie ſich verſtändigen, um billiges Futter für die Tiere
zu bekommen. Wer es nur irgend möglich machen kann, Kanin-
chen zu halten, ſollte es jetzt tun. Viele Züchter würden gern
3 Monate alte Jungtiere zur weiteren Aufzucht ablaſſen, ent-
weder käuflich oder gegen Rückgabe der 6 Monge alten ſchlacht-
reifen Tiere und entſprechende Bezahlung für den Zuwachs. Wie
manche Familie könnte ſich dadurch einen kleinen Nebenverdienſt
ſchaffen.

Alles das aber verlangt eine gewiſſe Regelung, die zielbe-
wußt vorgeht, Aus freien Stücken wird ſie ſich kaum ſchaffen
laſſen. Es empfiehlt ſich daher, der Sache von höherer Stelle
aus näher zu treten. Am richtigſten dürfte es ſein, wenn die
Stadtverwaltung den erſten Schritt täte und in Gemeinſchaft mit
der Landwirtſchafskammer und dem Verband der Kaninchen-
züchterVereine der Provinz die Vorarbeiten erledigte.

Eine derart ſtarke Vermehrung der Schlacht-Kaninchenzucht,
unabhängig von jeder ſportlichen Betätigung, wäre für die Fleiſch
verſorgung, beſonders der Großſtädte, im kommenden Winter von
nicht zu unterſchätzendem Wert. Würden dazu in ähnlicher Weiſe
durckgeführte Maßnahmen auf dem Lande treten, beſonders in
den Kreiſen der ländlichen Arbeiter und Kleinbeſittzer, ſo ließe
ſich eine nicht zu verachtende J geſunden, billigen
Fleiſches für die weniger wohlhabende Bevölkerung ſchaffen, die
ſowohl dem Verbraucher als auch dem Herſteller von Nutzen
ſein würde. Und wenn nur 2000 Arbeiterfamilien in einer
Stadt ſich mit Abfällen der eigenen und der benachbarten Wirt-
ſchaften je 10 Schlachtkaninchen im Winter groß ziehen mörhten,
ſo entſpräche das einer Fleiſchmenge vor 1000 Ztr., die nur wenig
Entſtehungskoſten verurſacht hätten.

Möchte dieſe Anregung daher allerſeits auf fruchtbaren
Boden fallen, aber nicht etwa zu dem Trugfchluß führen, Groß-
züchtereien mit Kaninchen einzurichten. Das wäre das Ver
kehrteſte, was man machen könnte. A. B. C.

Ppeerſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Geh. Konſiſtorialrat Dr. Caspar

in Magdeburg der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife;
dem Fürſtl. Stolberg-Wernigerodeſchen Forſtmeiſter Ohne-
ſorg in Jlſenburg der Rote Adlerorden 4. Klaſſe; dem Eiſen
bahnbetriebsſekretär a. D. Henke in Magdeburg der Königliche
Kronenorden 4. Klaſſe; dem Orts- und Steuererheber Kalm-
ring in Gispersleben-Viti (Landkreis Erfurt) das Kreuz des
Allgemeinen Ehrenzeichens; dem Eiſenbahnſchaffner a. D.
Schmidt, dem Eiſenbahnlademeiſter a. D. Glaß, beide in
Erfurt, dem Eiſenbahnrottenführer a. D. Diehl in Erlau
(Kreis Schleuſingen), den Bahnwärtern a. D. Geißler in
Weißenfels und Herzog in Heinvrichs (Kreis Schleuſingen), dem
bisherigen Bahnhofsarbeiter Rothe in Leißling (Landkreis
Weißenfels) das Allgemeine Ehrenzeichen. Das Königliche
Staatsminiſterium hat auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung
des Königs den Regierungsrat Medding in Magdeburg zum
Stellvertreter des zweiten Mitgliedes des Begzirksausſchuſſes in
Magdeburg und den Regierungsrat Hammer ebenda zum
Stellvertreter des Regierungspräſidenten im Bezirksausſchuſſe in
Magdeburg, abgeſehen vom Vorſitze, auf die Dauer ihres Haupt
amtes am Sitze des Bezirksausſchuſſes ernannt.

Wetterbericht.
Wettervorberſage des olſieiellgz Fern acgrich eng enſtes

für Sonnabend, 17. April: Ziemlich heiter, trocken, zunehmende
Erwärmung.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, ichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

weisen wir nochmals mit dem Bemerken hin, dass wir nur unsere räbmlichet bekannten regulären Qualitäten zum Verkauf bringen, Keine zugekaufte
oder minderwertige Ware. Die Preise sind gegenwärtig s0 günsetig, dass wir ganz besonders uuseren verehrten Kunden empfehlen möohten, gieh

baldmsgliehet einzndeoken, bevor die BRestünde gerüumt aind.

Für den kommenden Herbst sind jetzt schon seitens der Braunschweiger

Konserven Fabriken bedeutend hähere Preise eingeeteltt worden.

D. 4
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Anfang 8.10 Uhr.
Heute Freitag o Erſtauffübrung:„Das Riirauel.

n altdeKinof t l eroſcs i e Max a
eginn des irakel 9.20 m.er. z S pezialitätenteil.

e ab 10 F uhr bei Pretſch (neben Walhalla).
w. Dowerer Sein vom Walten ars 1915 ſchreibt über

e
unge, ſchöne Schweſter als Sakriſtin. Beim alen vor
em wundertätigen Gnadenbild der Muttergottes verliebte ſich

die Nonne in einen fahrenden Ritter, deſſen Werbungen ſienicht widerſteten konnte. n ſtiller Nacht ſtreifte ſie dem
Gnadenbild ihr Schweſteruba it ab und gtges vgnl und
ſündig mit dem Ritter in die ſlüße Luſt der W eſchahein Mirakel: Die Gottesmutter ſtieg vom Sprkne und d chueſte

in das Kleid der entflohenen Sakriſtin. Und ſie verrichtete deren
Dienſt, bis die hre elend im Herzen als Gefallene ver
weifelt wirr Jn unerſchöpflicher Güte räumte diehimmſiſch e Mutter der gebrochenen Sünderin den bewahrtenPlatz

und beſtieg wieder den goldenen Thron. arl Vollmöller hatdieſen Stoff zu einer dramatiſchen en die, wie er
innerlich in der Jnſzenierung Reinhar Theater amrer gegeben werden ſollte. Aus dieſer Aufftihrung wurde

8. Inzwiſchen iſt die Vollmöllerſche r in Reinhardts
verfilmt worden u. dieſes Filmwerk zeigte Direktorger iel Freitag vormittag einem geladenen Publikum, das die

Bilderlegende in tiefer Ergriffenheit an ſich vorüberziehen ließ.e rektor Gabriel hat auch alles getan, um fromme et
zu ermöglichen. Süße, weihevolle Kirchenchoräle,5 äute, Frauenchöre ſchallen feierlich durchs Haus. Jm Bild

lbſt iſt alles in faſt viſionärer Schönheit zu erſchauen, was
die entzückte Phantaſte zu erſinnen Reinhardt, der
glänzende Theatermann, hat als Filmregiſſeur ſchwelgeriſch
von ſeinem Beſten gegeben und von ſchier unerhörter
Pracht, Volksfzenen wie die mittelalterliche Gerichtsſitzung)
von tilgetreue er un geſchaffen. Dazu geſellen ſi
prächtige Einzelleiſtungen, voran des Dichters Gattin als lieb-
liche gotiſche Wundermadonna. Und ſo iſt es ein Senſations-
ſtück zwar, wie man ſich dazu auch ſtellen mag, aber im Film
c es am Freitag, wie erwähnt, das Publikum tief zu
ergreifen

Kuwi
der fertige Kaffee
iſt nicht nur ein Feldpoſtartikel, ſondern auch eine

Erlöſung
für die Hausfrau, den Junggeſellen, die berufs-
tätige Frau, die Pflegerin, den Jäger u. Wanderer

Alleinverkauf:
Gehr. Zorn, Halle a. S.

Gr. Sceinſte ne 9.

T RKoſtproben

4045)

für das Geſchäftsjahr

Grobkoks
NAußkoks
Hchmiedekoks 0.90

für 1 Zentner ab Gaswerk.

Bei Entnahme von mindeſtens 500 Ztr. im Jahre werden Vorzugspreiſe
gewährt, die um 10 Pfg. niedriger ſind als vorſtehende Tagespreiſe.

Für Zufahren wird ein Zuſchlag von 15 Pfg. und für Abtragen ein weiterer

Zuſchlag von 5 Pfg. erhoben.

Halle a. S., den 15. April 1915.

Die Verwaltung der ſtädt. Gas u. Waſſerwerke.

Koksverkauf.
Die Preiſe für Lieferung von Gaskoks aus dem ſtädt. Gaswerk ſind

I. IV. 1915 bis 31. III. 1916 wie folgt feſtgeſetzt:

125
120

Iparte Blusenkragen

Gust. biehermann,
Geiststrasse 42. Fernruf 1595

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, d. 17. April 1915:
210. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

ZJn neuer Jnſzeniernng:
Antigone.

Tragödie von Sophokles.
Spielleitung: Oberreg. Joh. Tralow.

Jnfpizient: Artur Hiß.Kaſſenöffnung 7* Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende gegen 1 10 Uhr. [4056

Sonntog, den 18. 18. April 1915:
Nachmittags 3/. Uhr:

n v zu ev Preiſenvon(inkl. Worvereene

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akien von Her

mann Sudermann.

Abends 7 Uhr:
211. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Afmanns Erzählungen.

niaſtiſchromantiſche Oper in
3 Akten, einem Vorſpiel und einem
Nachſpiel. Text von Jules Barbier.

Muſik von Jacques Offenbach.

Whalia Säle.
Sonntag, 18. April, abends 8 Uhrh viel des Stadttbeat
fſonals bei volkstüml. Preiſen:
„Der ungetreue Ecdehart'.Preiſe ung t ä Mk. 0.5ö, 0.80,

1.05, 1.55

ab 1. IX. 1915

1.30
1.25
0.90

(4063

Kinderwagen und Sportwagen
kaufen Sie nach wie vor am vorteilhaftesten im

Spezialgesechäft

Theodor Lünr, ine S
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.,

5ö. Eintrittskarten an der
Kaſfe des Stadttheaters und in
den bekannten Zigarrengeſchäften.

VorschriftsmässigeTurn- hwraſerz

und (1856
Turn- Hosen
für Damen und Mädchen
in grösster Auswahl im

sporthaus Racher.

[1863

u r nach Einſendung

v Eine Wieſernoman

einer Haarprobe.

Zöpfe
Ueber 2250 Stück in jeder Preislage von 2 Mk. an.
2.50, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12, 15--20 Mk. und höher.

10 Rabatt. Kopfwäſche m. Friſur 80 Pfg.
Sonntags von 8 bis 2 Uhr geöffnet.

Halle. Leipzigerstr. 102.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend
Lohengrin.

Altes Theater: Sonnabend:
Michael Kramer.

Magdeburg.
StadtTheater: Sonnabend: Der

Ranb der Sabinerinnen.
fſau.

Hof Theater: Sonnabend: Ge-
ſchloſſen.

Erfurt.
Stadt-Theater: Sonnaben: Götz

von Berlichingen,(1855
2 Reparaturen an

Tennis-Sehlägern
wergen in eigener Werkstatt
unt. fachmännischer Leitung

gut und billig ausgeführt.

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102.

Rekruten-
Ausrüſtungen

Rekruten-Kiſten,
Kleiderbürſten,

Kopfbürſten,
Glanzbürſten,

SchmutzbürſtenAuftragbürſten,
„Spiegel, Kämmme, Kuopfgabeln,

Hoſenträger, Bruſtbeutel,
v Soldaten Briefmarken,

vorſchrie ma ig und billig, ezu haben bei 2
Alhinhentze

24 Schmeerſtraße 24.
Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

und

im 176.

c Fettdichtes

n a ppt
Leipzigerstrasse 90.

nis des Rab.-Spar-Ver. 2 Man abonni
4.75 Mark

LKkunst Honig Anzeigenpreis fu
1 PfundPaket ZB Pf.

geſund und nahrhaft. (1862

F. Beerholdt
Kolonialwaren,

Dechershof 8. Fernruf 1040.

Wratzke u. Steiger, beetein 918
Juwelen 6014 SRbor.
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Als maßgebencdes Insertionsorgan
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Se Kubr. e
Der Handelsteit e
Der DHachrichtenteil
Das Feuilleton

friecligen den verwohbnte ein Keser

bei der Post zum Bezugspreise von
teljährlich auschlie ſich Bestellgeld.

p- ten Rainne la e rn reit) P!galten R W C 9 I.d TCari
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Rabatt

aner!annt.

Verwendet
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

1657

Deutsche Lobensversicherung

Potsclam a. G.
Eier Kriegsteilnehmern

unter Einſchluß der Kriegsgefahr (volle Auszahlung der
gern S entgegen. rig edin en,ſtabiles Dividen und allergrößte Sicherheit.Nähere Auskunft erteilt bereitwilligſt

General AgentF. Merr mann weiſe ereent-e
Agenten und ſtille Vermittler finden jederzeit Anſtellung.

nimmt fortgeſetzt

Väter, Mütter, Frauen, Bräute
schützt Euere bieben im Felde

gegen Vngeziefer des Körpers mit
Dr. Henkel's Sohutz mittel

(FPeldpostbrief 35 Pfg.Tausende Anerkenn ungen. Erfolg verrue
General- Vertrieb für den Bezirk Halle:

Paul Flemming Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141.

Empfehle fir Sonnabend alle Sorten

Fleisceh- und Wurst warenbei billigſter Preisberechnung. [1852Außerdem jeden Abend Warme Knoblauchswurſt.

Paul Bauermann,
Televbon 12283.

Olegrinst.

Das ehe R.
Hintze-Blitzblank

ist und bleibt das beste Scheuerpulver. [I314

m WassorciehteKatfeemünlen Whür- ſcürhice

von 3.75 an.
O. F. Ritter empfehlt aMitsgl. des eder er. T c
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Sonnabend Beilage zu Vr. 177 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Denkt daran, daß auch das Brot zu unſeren Waffen
gehört. 6parſamkeit mit dem Brot iſt Kriegspflicht.

Krieg und Sieg der deutſchen Sprache.
Der Allgemeine Deutſche Sprachverein,

Zweigverein Halle, veranſtaltete am Mittwoch im
„St. Nikolaus“ ſeinen letzten öffentlichen Vortragsabend dieſes
Winters. Den Eingang bildeten vier von Herrn Müller-
Lützen wirkungsvoll vorgetragene vaterländiſche Gedichte, von
denen beſonders Felix Dahns „Kampf der Germanen“ von 1858
durch das prophetiſche Vorausahnen des jetzigen Völkerringens
tiefen Eindruck auf die zahlreich verſammelten Zuhörer machte.
Darauf nahm Herr Profeſſor D. Teſch aus Köln, bekannt als
Verfaſſer der gern geleſenen „Sprachecke“ des Sprachvereins, das
Work zu ſeinem Vortrage: „Krieg und Sieg der deut-
ſchen Sprache“, worin er in gemeinverſtändlicher, feſſelnder
und zu Herzen gehender Weiſe etwa folgendes ausführte:

Der Deutſche Sprachverein will die deutſche Sprache vor
Entſtellungen bewahren, Liebe und Verſtändnis für ſie wecken,
das Sprachgefühl ſchärfen, die deutſche Sprache zur Kunſt erheben
und durch ihre Verbreitung die Weltſtellung Deutſchlands be
feſtigen. Jhr Beruf zur Weltherrſchaft ergibt ſich erſtens aus
ihrer geſchichtlichen Entwickelung und zweitens aus ihrer inneren
Eigenartk. Die Geſchichte der deutſchen Sprache beginnt mit der
herrlichen Sprache der Goten, die von der klangvollen althoch-
deutſchen Sprache abgelöſt wurde. Jn mittelhochdeutſcher Zeit
erblühten Sprache und Dichtung unter der Pflege des Ritter-
ſtandes. Die ſcharfe Trennung der hoch und niederdeutſchen
Mundarten ſtand der ſprachlichen Einigung hindernd im Wege.
Aber Luthers Bibelſprache gewann trotz mancher Widerſtände die
Oberhand. Das meiſte für die Ausbreitung dieſer Schriftſprache
taten die Männer der Wiſſenſchaft und der Dichtung. Die Ge
lehrten ſchufen eine deutſche Fachſprache, die Dichter eine Dichter-
ſprache. Jmmer weiter ging der Siegeszug. Heute ſprechen
87 Millionen die hochdeutſche Sprache.

Daß wir politiſch und wirtſchaftlich eine Einheit geworden
ſind, verdanken wir unſerer Sprache. Sie verbindet uns mit den
Recken des Nibelungenliedes, durch ſie ſind 12 Millionen Deutſcher
in Nordamerika Deutſche geblieben, ſie trug zu Beginn dieſes
Krieges den Heeresruf unſeres Kaiſers durch die Lande. Sie iſt
zuſammengeſetzt aus Tauſenden von Wörtern, die zuſammen ein
fraftvolles Heer darſtellen. Sie iſt ein Spiegel der deutſchen
Volksart. Die vielen Mitlaute, die manchem als Schönheitsfehler
gelten, verſinnbildlichen die deutſche Kraft und Fefſtigkeit. Jn
den Selbſtlauten liegt die ganze Muſik der Sprache, alle Regungen
des Volksgemütes ſind darin beſchloſſen. Die Wortbildung zeigt
eine unbegrenzte Fähigkeit, von einem Stamm Wörter zu bilden.
In der verſchiedenartigen Wortbiegung, in den drei Geſchlechtern
zeigt ſich die Fruchtbarkeit des deutſchen Geiſtes. Die Ungebunden
heit des Satzbaues, der mit jeder Umſtellung eine andere Färbung
des Gedankens ermöglicht, iſt ein Ausdruck des Freiheitsdranges.
Das alles zuſammen ergibt den Kunſtwert der Sprache. Keine
andere Sprache hat den Reim ſo hoch entwickelt, keine iſt zur
Lyrik ſo geeignet wie die deutſche. Alle Versmaße der Welt laſſen
ſich vollendet im Deutſchen wiedergeben. Jn unſerer Sprache
ſpiegelt ſich, ein fähiges, hochbegabtes Volk. Deutſcher Fleiß,
Treue und Frömmigkeit kommen in der Sprache zum Ausdruck.
Diefer deutſche Geiſt ſtrebt nach Weltbeherrſchung.

Leider gibt es viele Deutſche, die ſprachlich nicht
deutſch genug denken und den Siegesflug unſerer
Sprache einengen wollen, indem ſie teils bewußt, deils aus Be
quemlichkeit, Vornehmtuerei und in den Feſſeln der humani-
ſtiſchen Bildung Anleihen bei fremden Sprachen machen. Der
Sprachverein gibt zu, daß viele Fremdwörter längſt Bürgerrecht
bei uns erlangt haben, aber er bekämpft die vielen unnützen, die
die Kluft zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten vergrößern und
uns im Auslande lächerlich machen. Außerhalb des Sprachvereins
bekümmerte man ſich bisher wenig um dieſe Dinge. Aber ſeit
Beginn des Krieges erhob ſich ein Volkskrieg gegen das Fremd-
wort, und Sprachreinigung erkannte man als Ehrenpflicht.
Freilich ſoll dabei Purismüs vermieden werden. Der Puriſt will
jedes eingebürgerte Wort wie Kaſſe, Titel, wie Doktor und Pro
feſſor, techniſche Ausdrücke wie Linie und Grad verbannen. Das
iſt Torheit. Die Sprache muß fremdes Gut in ſich aufnehmen
können. Fremdwörter ſind unentbehrlich, ſolange wir keinen
guten Erſatz dafür haben, als Notbehelf. Aber man darf die
Sprache nicht durch Fremdworteinfuhr aus Vornehmtuerei ſchä-
digen. Vor 1500 Jahren ſind zur Zeit der Einführung des
Chriſtentums ſehr viele Fremdwörter eingedrungen (wie Kirche,
Pfarrer, Pferd, Frucht), die als kulturgeſchichtliche Denkmäler
merkwürdig ſind; ſie ſind aber in jener Zeit, da die Sprache noch
unbefangene ſchöpferiſche Kraft beſaß, eingedeutſcht, der deutſchen
Zunge angepaßt worden. Das vermag unſere Sprache heute nur
noch ſchwer wegen des heutigen Bildungsſtandes, da die Sprache
jetzt buchmäßig, nicht mündlich fortgepflanzt wird und jedes Wort
unter ſtrenger gelehrter Aufſicht ſteht. Es gilt als Verbrechen,
wenn man ein Fremdwort falſch ſchreibt oder ausſpricht. Daher
ſind nur wenige Fremdwörter neuerdings deutſch geworden, wie
Bluſe, Kaſſe.

Gegen die leidigen Eindringlinge, die ſich gegen die Ein
deutſchung ſträuben, iſt noch viel zäher Kampf nötig. Es gibt
Leute, die ſie mit Gründen verteidigen. Das Fremdwort ſoll oft
klarer ſein als ein deutſches. Um Klarheit zu erzielen, muß ſich
Unbekanntes an Bekanntes anſchließen; das Fremdwort will ja
aber Unbekanntes durch Unbekanntes klar machen! Wieſo iſt
eventuell, grandios, bravourös klarer als vielleicht, großartig,
tapfer? Der Gelehrte und Fachmann haben ihre Fachausdrücke
nötig, die freilich ins Maßloſe angewachſen ſind; aber wo Allge-
meinverſtändlichkeit nötig iſt, iſt kein Fremdwort am Platze.
Fremdwörter ſind meiſt verſchwommene Sammelbegriffe, die mit
einem Ballaſt von Vieldeutigkeit beladen ſind; z. B. hat Syſtem
62, Praxis 65 Bedeutungen. Dadurch befördern ſie die Denk-
tkrägheit und erzeugen Mißverſtändniſſe. Angeblich ſollen ſie den
Vorzug der Kürze haben. Aber iſt Jdeenaſſoziation, meteorolo-
giſches Obſervatorium kürzer als Gedankenverbindung, Wetter-
warte? Durch ihre Länge ſind ſie geradezu Quälgeiſter. Und
wenn man wirklich eine Silbe ſparen kann, ſo wäre es unrecht,
deshalb ein Fremdwort vorzuziehen, wie Commis, Terrain für
Gehilfe, Gelände. Man möge lieber durch knappen Satzbau
ſparen. Auch die Abwechslung wird für die Fremdwörter ange
führt; nun, wer keinen guten Stil ſchreibt, dem helfen Fremd-
wörter auch nicht! Ferner ſollen Fremdwörter ein notwendiges
internationales Verkehrsmittel ſein und die Annäherung der
Völker befördern. Dieſer ſchöne Traum iſt durch den gegen-
wärtigen Krieg in nichts zuſammengebrochen. Danken uns die
Franzoſen unſere Fremdwörterſucht? Wir fordern vielmehr den
Spott des Auslandes heraus, weil wir Fremdwörter oft ganz
falſch und für Fremde unverftändlich anwenden. Der Franzoſe
ſagt z. B. gar nicht Parterre, Beletage, Rouleaux. Wer die
Fremdwörter begünſtigt, verkennt den Reich-
tum der deutſchen Sprache, die ſich aus eigenen Quellen
ergänzen kann. Die Mundarten und die Fachſprachen bieten
unerſchöpflichen Vorrat. Man kann alte Wörter wieder ein
führen, wie es mit Heim und Hort geſchehen iſt; man kann neue
Ableitungen bilden, wie Mehrheit, Pflegling, Sterblichkeit. Jn

Heeresſprache ſind ſchonder Poſt und viele Verdeutſchungen

üblich geworden, und wahrſcheinlich wird unſere Heeresverwal-
tung nach dem Kriege in der Verdeutſchung fortfahren. Es iſt
unbillig, zu verlangen, daß ein Fremdwort genau überſetzt werden
ſoll. Man muß ſich mit der Wiedergabe des weſentlichen Sinnes
begnügen, und der Sprachgebrauch verleiht auch einer unge
wohnten Neubildung einen beſtimmten Sinn. Vielfach verlangt
man zur Regelung dieſer Dinge ein Sprachamt und ruft nach der
Poligei. Das tut der Sprachverein nicht. Er wendet ſich an das
Sprachgewiſſen und Schönheitsgefühl, er will Achtung vor dem
guten Recht der Sprache erwecken. Unſere Sprache hat uns alles
gegeben, was wir ſind, ſie iſt unſere Verſorgerin, unſere
Pflegerin, unſere Mutter. Wer als ihr Beſchützer und Anwalt
auftritt, tut ein vaterländiſches Werk.

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen warmen, volks
tümlichen Vortrag, der eine Anzahl neuer Mitglieder für die
Sache des Vereins gewann. Dr. H. R.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erhielten: Kanonier Rudolf Walter

aus Nikolausrieth, Musketier Fritz Böttcher aus Franken
hauſen, Fo dkriegskaſſenverwolter Gpette, gebürtig aus
Kölleda, Gefreiter Otto Körber aus Sylda, Offizierſtellver-
treter Robert Hoch aus Dellnau, Gefreiter Otto Jacobſen
aus Deſſau, Gefreiter Otto Bahn aus Deſſau, Gefreiter
Krankenträger Wilhelm Dör in g aus Roßlau, Leutnant d. Reſ.
Stolper aus Schkeudiiz, Rechnungsrat C. Linſel aus
Dürrenberg, Unteroffizier Fritz Kretzſch mar aus Oſſig,
Unteroffizier Dieckmann aus Halberſtadt, Musketier Willi
Röſſel aus Aſchersleben, Telegraphift Jngenieur Hans
Kappe s aus Hauterode, Vizefeldwebel Ernſt Wenigerkind
vom 4. Jäger-Bataillon, Unteroffizier Wilhelm Schröder,
Sergeant Otto Boßmann und Unteroffizier Richard
Boßmann, ſämtlich aus Hecklingen, Unteroffizier Greilich,
Unteroffizier Säring, Unteroffizier Mehre, Gefreiter
Heinzen und Gefreiter Siemang, ſämtlich aus Bitter
feld, Wehrmann Heſſe aus Wolfen, Gefreiter Kilian aus
Friedersdorf, Reſerviſt Adler aus Schköng und Gefreiter
Beher aus Greppin (letzterer erhielt auch den Badiſchen Ver-
dienſtorden am Bande), Feldwebel Die tz, Oberjäger Hagen-
dorf, Muſikmeiſter Waldvogel, Vizefeldwebel Mazet,
die Brüder Unteroffizier d. R. Robert Sparkähs und
Kanonier Hugo Sparkähs, lämtlich aus Burg, Leutnant
d. Reſ. AlLbrecht, Gendarmerie-Wachtmeiſter Schm i tz, beide
aus Zieſar, Vizewachtmeiſter Wolter aus Glienecke, Gefreiter
Körner, Sanitätsfeldwebel Daegener, beide aus Görzke,
Sergeant Thiemig aus Kade unker Beförderung zum Unter
zahlmeiſter, Leutnant d. R. Wernecke aus Mützel, Trompeter-
ſergeant Groſche aus Warchau (außerdem erhielt dieſer das
Baheriſche Verdienſtkreuz mit der Krone und Schwertern).

Vaterländiſcher Frauenverein Bitterfeld-Stadt.
Nach dem Jahresbericht auf das Jahr 1914 beliefen ſich die

Einnahmen auf 2881,64 Mk., denen Ausgaben in Höhe von
2149,59 Mk. gegenüberſtehen. Dem Kapitalvbermögen wurden
durch Stiftungen 3000 Mk. zugeführt. Das Ergebnis des
Blumentages am 10. Mai zu Gunſten der Kriegskranken-
pflege betrug 2969,98 Mk., wovon 2500 Mk. an den Hauptverein
abgeliefert wurden. Der Vaterländiſche Frauenverein für den
Kreis Bitterfeld kann mit Befriedigung auf das verfloſſene Jahr
zurückblicken. Es ſind eingegangen 36 553,96 Mk. für das Rote
Kreuz und 10264,61 Mk. für die Oſtpreußen. Jn der
Stadt Bitterfeld wurden zwei Vereinslazarette mit
100 Betten eingerichtet. Jn dieſen wurden 176 Perſonen auf
genommen und 95 entlaſſen. An die Truppen konnten
15 Sendungen im Werte von 15 000 Mark abgehen. Jm
Vereinsbezirke beſtehen 7 Schweſternſtationen. Jn
Capelle, Holzweißig und Zſchornewitz wurden Kochkurſe ab-
gehalten. Auf dem Gebiete der Säuglingspflege hat der
Verein eine rege Tätigkeit entfaltet. Die Geſamteinnahmen be
laufen ſich auf 13 268,72 Mk., die Ausgaben auf 10 934,30 Mk.

Den Maſſenanbau von Sonnenblumen
empfiehlt Miniſter Dr. v. Breitenbach den Eiſenbahnern. Der
Same der Sonnenblume liefert ein wertvolles Oel, das als
Speiſeöl für die Herſtellung von Kunſtbutter und andere
Zwecke verwendet werden kann. Bei dem Mangel an Fetten
wird dieſes Erzeugnis im laufenden Jahre von beſonderer Be
deutung ſein. Die Preßrückſtände bilden ein ausgezeichnetes
Kraftfutter; die Blüten werden von den Bienen gern
beſucht. Der Preis für 100 Kilo Samen ſchwankt zwiſchen 80 und
100 Mark. Mit den Anpflanzungen ſoll Anfang Mai begonnen
werden.

Stille Fiſcherei freigegeben.
Der Berufsfiſcherverband für die Provinz

Sachſen hatte dem Herrn Regierungspräſidenten zu Merſe
burg ein Geſuch um Freigabe der ſtillen Fiſcherei in der bebor
ſtehenden Schonzeit unterbreitet. Daraufhin iſt eine Verfügung
ergangen, wonach in allen Gewäſſern des Regierungs-
bezirks Merſeburg einſchließlich der Gewäſſer mit ſo
genannter geſchloſſener Frühjahrsſchonzeit, der zeitweiligen
Schonreviere, ſowie der ſtändi Laichſ iere des Re
gierungsbezirrks Merſeburg bis auf weiteres die ſtille Fiſcherei
(auch Angelei) freigegeben iſt.

K. Bitterfeld, 15. April. BBismarckfeier. Vom
Realgymnaſium. Vertilgt die Blutlaus,.Beförderungen.) Der Bismarckverein für Bitterfeld und
Umgegend vevanſtaltete aus Anlaß des 100. Geburtstages des
Altreichskanglers nachträglich am geſtrigen Abend eine Ge
dächtnisfeier. Dieſe beſtand in allgemeinen Liedern, Chor-
geſängen der Schöbeſchen Kantorei unter Leitung von Prof.
Werner, Gedichtvorträgen von mehreren Schülern des hieſigen
Realghmnaſiums und Sologeſängen des Heldentenors am
Stadttheater in Brünn, Opernſängers Bauer. Jm Mittel
punkt ſtand die Feſtrede des bekannten Bismarckforſchers
Prof. Dr. Horſt Kohl aus Leipzig. Die Feier nahm einen
erhebenden Verlauf. Unſer Realghmnaſium einſchließlich Vor
ſchule wird von 357 Schülern beſucht. Jn das Kollegium trat
der Kandidat des höheren Lehramts Weid ner ſowie für die
Vorſchule Fräulein Meichow ein. Da in verſchiedenen
Obſtgärten unſerer Stadt die Blutlaus in verheerender Weiſe
auftritt, werden die Gartenbeſitzer von der Polizeiverwaltung
aufgefordert, die Vertilgung derſelben ernſtlich zu betreiben.
Der Offizierſtellvertreter Riccius wurde zum Feldwebel-
leutnant und der Unteroffijier Reinberg, der beim Beginn
r erass als Kriegsfreiwilliger eintrat, zum Vizefeldwebel

efördert.
X Merſeburg, 15. April. Verſchiedene s.) Zum Gen-

darmeriedienſt nach Belgien haben ſich auch einige Gen darmen
aus dem Kreiſe Merſeburg freiwillig gemeldet. Jn den
hieſigen Schulen wird zurzeit eine Sammlung alterGummiabfälle veranſtat et. Dieſelbe hat ein über-
raſchend gutes Ergebnis gezeitigt. Die Arbeiten
im Tiergarten-Grundſtück, das infolge der hoch-
herzigen Stiftung des Kgl. Landrats Freiherrn von Wil-
mowski in eine herrliche Parke und Schrebergarten-
an lage in gartenkünſtleriſcher Ausführung u ndelt wird,

ſind in den letzten Tagen ſehr flott vorwärksgegangen. Die gegen
50 Gärten mit Gartenlauben liegen fertig da. Der
Pächter erhält ohne irgendwelche finanziellen Opfer eine präch-
tige Gartenlage in fertigem Zuſtande. Er hat dann nur einen
ganz geringen jährlichen Pachtbetrag zu zahlen. Die Geſamk
anlage koſtet einſchließlich der Gas und Waſſerleitungs-Einrich-
tungen uſw. über 150 000 Mk., welchen Betrag der Herr Landrat
aufgewendet hat. Bei einigermaßen günſtigem Wetter dürfte
die Parkanlage in ca. 8 Wochen vollendet ſein.

Weißenfels, 15. April. (Backen von trockenem
Kuchen verboten. Brotpreiſe. Kriegsfür-ſorge. Erweiterung der Garniſon.) Vom13. April an iſt für den Stadtkreis Weißenfels die Herſtellung
von trockenem Kuchen aller Art in Bäckereien und Privathaus
haltungen ebenſo verboten, wie die Herſtellung von Weißbrot.
In der StadtverordnetenVerſammlung wurde die Herabſetzung
der Brotpreiſe für Weißenfels angeregt, da die benachbarten
Kveiſe Merſeburg und Querfurt nur 16 Pfg. für das Pfund zu
zahlen haben, während es hier 19 Pfg. koſte. Vom Oberbürger
meiſter Daehn wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Preiſe von
der Kriegs-Getreide Geſellſchaft feſtgeſetzt ſeien und man an
deren Beſtimmungen gebunden ſei. Ueberdies ſeien hier keine
Mehlvorräte vorhanden. Alles notwendige Mehl würde von der
genannten Geſellſchaft überwieſen, und zwar jetzt wöchentlich
800 Zentner ſtatt 1000 Zentner. Um mit Dauerware an Fleiſch
gedeckt zu ſein, wird beſchloſſen, auf den Kopf der Bevölkerung
der Stadt für 15 Mk. einzukaufen. Für kaſernenmäßige
Unterbringung von weiteren 400 bis 500 Mann des Jäger-
Bataillons wurden 10 000 Mk. bewilligt. Zurzeit beträgt der
Beſtand ungefähr 1500 Mann.

Magdeburg, 15. April. (Brot- und Mehlpreis-herabſetzung.) Der Magiſtrat in Magdeburg hat, nach
Meldung der „Magdeb. Ztg.“, folgendes verfügt: 1. Der Ver
kaufspreis für 1 Doppelzentner wird frei Haus des Bäckers
bezw. Kleinhändlers vom 21. April ab bis auf weiteres feſt
geſetzt: a) für Roggenmehl auf 39 Mk., b) für Weizen-
mehl auf 45 Mk. Bei Barzahlung innerhalb 8 Tagen iſt
1 Prozent Skonto zu vergüten. 2. Verkäufe zu anderen
Preiſen dürfen vom 21. April ab nicht mehr ausgeführt werden.
3. Die Höchſt preiſe im Kleinhandel werden bis auf
weiteres feſtgeſetzt für 5 Kilogramm: a) für Roggenmehl
auf 22 Pfg., b) für Kaiſeraguszugsmehl auf 30 Pfg.,
c) für ſonſtiges Weizenmehl auf 26 Pfg. Die Höchſt-
preiſe für Schwarzbrot werden bis auf weiteres feſt
geſetzt für 1 Brot im Gewicht von 4 Pfund bei 10 Prozent
Rabatt auf 85 Pennig. Es iſt alſo, falls kein Rabatt ge
währt wird, im Höchſtfalle 76, bei einem Rabatt von nur
5 Prozent im Höchſtfalle 81 Pfennig zu zahlen

Burg b. Magdeburg, 15. April. (Auge um Auge,
Zahn um Zahn.) Auch von den im hieſigen Offigzier
Gefangenenlager untergebrachten engilſchen Offizieren
wurden 13 in Militärarreſt übergeführt als Gegenmaßregel für
die unſeren gefangenen braven Unterſeebootsmannſchaften in
England zugefügte Behandlung.

4 Genthin, 15. April. (MWühlenbereinigung.
Frauenverein. Neuer Pfarrer) Mit dem Sitz in
Genthin iſt eine „Mühlenvereinigung des Kreiſes Jerichow II,
e. G. m. b. H.“ ins Leben gerufen. Gegenſtand des Unternehmens
iſt Bezug und Abſatz von Mahlgut und Müllereierzeugniſſen,
ſowie Förderung des Müllereige werbes im allgemeinen auf
genoſſenſchaftlicher Grundlage. Der Genthiner Frauenverein,
welcher im Jahre 1868 gegründet wurde, hatte im abgelauſenen
Geſchäftsjahre eine Einnahme von 3503,50 Mk. und eine Aus-
gabe von 1191,94 Mk. zu verzeichnen. Das Vermögen iſt auf
2311,56 Mk. angewachſen, die Mitgliederzahl beträgt 270. Viel Not
hat der Verein durch ſeine Liebestätigkeit gelindert. Die
Pfarrſtelle in Tucheim, die ſeit November v. Js. vakant iſt,
wird jetzt wieder beſetzt werden, und zwar iſt Paſtor Köhler
aus agenthin gewählt worden.

Sandersleben, 15. April. (Ver ſchieden es.) Auf dem
hieſigen Bahnhofe wurde ein Mann, der angeblich aus Aſchers-
leben ſtammt, in den Dienſträumen des Bahnhofes dabei be-
troffen, als er ſich an einem Billetſchrank zu ſchaffen machte
Erhängt aufgefunden wurde die Witwe Seling H. hier. Sie
hat nach einem hinterlaſſenen Briefe wegen einer unheilbaren
Krankheit den Tod geſucht.

Zerbſt, 15. April. (Die Aberntung belgiſcherKohlfeder.) Der Direktor der hieſigen Sardwirtf ichen
Schule, Herr Jauchen, der nach den beſetzten weſtlichen
Kriegsſchauplätzen als Sachverſtändiger berufen wurde, weilt
zurzeit in Valenciennes in Frankreich. Eine ſeiner erſten
Taten war, wie die „Zerbſter Ztg.“ meldet, in Belgien die
Sicherung der noch unverſehrt ſtehenden Ernte aus er
Kohlfelder, etwa 50 000 Stück Kohlköpfe, die nun glücklich ein-
gebracht werden konnten und zu Ernährungszwecken unſerer
Heeresangehörigen mit verwendet werden.

4 Zerbſt, 15. April. (Viehmarkt. Regelmäßige
Ferkelmärkte.) Zum heutigen Viehmarkte waren wegen
des Verbots des Auftriebes von Klauenvieh infolge der Maul
und Klauenſeuche) nur Pferde aufgetrieben. Aber auch deren
Zahl betrug wegen des Fehlens aller kriegsbrauchb ren Pferde
nur 45. Die Marktbeſucher waren trotzdem in großer Anzahl
erſchienen; es kamen aber wegen der hohen Preiſe nur wenig
Käufe zuſtande. Da Stadt und Kreis bis auf 15 Kilometer Ent
fernung in den letzten Tagen von der Maul und Klauenſeuche
vefreit ſind, dürfen hier von nächſter Woche ab die regel-
r Freitag Ferkelmärkte wieder ſtatt

finden. aDeſſau, 15. April. (Amtsrat Emfk Poetſch töd-
lich verunglückt.) Der Amtsvorſteher Amtsrat Emil
Poetſch war heute früh auf dem Hofe des Ritterguts Oſter-
nienbur Taubenſchießen beſchäftigt. Als er am Gewächs
hauſe ſein Gewehr veinigte, entlud ſich das Gewehr. Ein Schuß
drang ihm in die Bruſt und tötete ihn auf der Stelke.

Silberhütte (Anhalt), 14. April. (Tödlich ver
unglückt.) Am Dienstag vormittag fand in der Pirotechniſchen
Abteilung eine Exploſion ſtatt, wobei der Arbeiter Erd mann
aus Harzgerode, Vater von 14 Kindern, getötet und zwei
andere Arbeiter leicht verletzt wurden.

Leipzig, 16. April. Großfeuer auf dem Gelände
der Bugra.) Geſtern abend gegen 10 Uhr hrach auf dem
Geländde Bugra ein Feuer aus, dem der Tanzpalaſt
zum Opfer fiel. Obwohl drei Löſchzüge mit 16 Schlauch-
leitungen dem Feuer von allen Seiten zuleibe gingen, vermochte
die Feuerwehr doch dem gefräßigen Element ſeine Beute nicht
zu entreißen. Gar bald glich ziemlich der geſamte Bau einem
einzigen Glutmeer, kvachend ſtürzten die brennenden Balken des
Mittelbaues und der Gallerie in das Erdgeſchoß. nach
3411 Uhr ſtürzte auch die breite, von den zwei runden Ecktürmen
flankierte Hauptfaſſade zuſammen. Nur der öſtliche Eckturm und
ein Stück des anſtoßenden Rundbaues ragten noch ziemlich un
verſehrt, bis nach 3612 Uhr auch an ihnen die Flammen empor
züngelten. Zum Glück konnte die mit äußerſter Anſtrengung
arbeitende Feuerwehr ein Weitergretfen des Brandes auf andeve
Gebäude verhüten.

(D Eiſenach, 15. April. e von Obſtanklagen.
Steuererhöhung.) In vorbildlicher Weiſe haben die

Mitglieder des Landesobſtbauvereins für das Großherzogtum be



wähoend der letzten Jahre nur wenig an Ei zu

eheilli n u Jahren 18 ebetrug 1 io nen. WähocoendM im Haushalt der Stadt einen von 80 784
erbvachte, wird das Jahr 1914, in allein für

Kriegsfücſorge 300 000 Mk. verausgabt wurden, mit einem nam
haften Fehlbetrag abſchließen. Das macht ſich natürlich auch

an en h ee

höhung der Gemeindeſteuer von 120 auf 140 Prozent
erforderlich.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 16. April.

Verlegung der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland nach Halle.
Vor einiger Zeit war bereits die Verlegung des Sitzes der

Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland von Magdeburg nach Halle
beſchloſſen worden, weil geſchäftliche Erwägungen dafür a
Jn der letzten Sitzung des Aufſichtsrats iſt als Zeitpunkt dafür
der 1. Juli d. J. beſtimmt worden. Da mit dieſer Verlegung
der Herr Oberpräſident ſein Amt als Vorſitzender des Aufſichts-
rates niederzulegen beabſichtigt, ſo iſt für ihn von dieſem Zeit
punkte an der Herr Landeshauptmann Freiherr von mowski
zum Vorſitzenden gewählt worden.

Die Grabpflege in Halle.
Jn der Begräbnisordnung der Stadt Halle wird die e

von Gräbern Perſonen, die nicht Hinterbliebene oder bei ihnen
nicht in Lohn und Brot ſtehen, unterſagt, wenn ſie nicht die
Genehmigung des Magiſtrats beſitzen. Die Strafkammer als
zweite Jnſtanz hatte deshalb eiren Gärtner, der fremder Leute
Gräber gepflegt hatte, verureilt. Das Kammergericht hob dieſes
Urteil auf, denn die angewandte Polizeivorſchrift ſei ungültig,
weil hierbei nicht ſicherheits polizeiliche Gründe vorliegen. Habe
die Polizei andere als ſicherheitspolizeiliche Zwecke (etwa um
die Grabpflegekoſten der Friedshofsverwaltung zukommen zu
laſſen), verfolgt, ſo ſei die Vorſchrift eben ungültig.

Nationaler Frauendienſt. Montag, den 19. Abril, abends
8 Uhr, ſoll im Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27 wieder ein
Frauenabend mit Anſprachen, Geſängen, Vorträgen von
Gedichten und Liedern veranſtaltet werden. Der Eintritt iſt
frei. Nach der Unterbrechung durch die Oſterferien wird die
Kochberatungsſtelle in der Küche der Kloſterſchule am
nächſten Dienstag wieder eröffnet. Für den Süden der Stadt
wird eine zweite Stelle in der Küche des Hoſpitals Glauchaer
Straße eingerichtet. An beiden Stellen finden die Beratungen
Dienstags und Donnerstags, abends von 7—9 Uhr, ſtatt. Einige
i te werden vorgeführt und Koſtproben zu 5 Pfg. verab
rei

Ueber „die Erhöhung des Menſchen“ wird Herr Dr.
Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemeinſchaftsſälen,
Alte Promenade S8, einen öffentlichen Vortrag halten.

„Die wichtigſte Lebensfrage“. Hierüber wird Herr H.
Weſterhoff am Sonntag abend 834 Uhr im Gemeinſchafts
hauſe, Margaretenſtraße 5, ſprechen. Zutritt frei.

Berpachtung. Die Grasnutzung der Peißnitzwieſe von
6,9285 Quadratmetern Größe ſoll auf die drei Nußßungsjahre
1915/17 meiſtbietend verpachtet werden. Es war nur ein Gebot
eingegangen, das des Zimmermeiſters Ohmann hier mit 460 Mk.
Jahrespacht. Bisher wurden 250 Mk. Pacht bezahlt. Der Zu
ſchlag blieb bedingungsgemäß vorbehalten.

Vermißt. Der Kürſchner Louis Schneider, geboren
am 14. März 1889 zu Münſterberg i. Schl., hat ſich ſeit dem
28. März 1915 aus ſeiner Wohnung entfernt und ſeitdem
nichts mehr von ſich hören laſſen. Er iſt 1,70 Mtr. groß, ſchlank,
geht gebeugt, hat graues Haar, blaue Augen, graumelierten
rundgeſchnittenen Vollbart, fahle Geſichtsfarbe un große Glatze.
Er iſt bekleidet mit einem abgetragenen, bläulichen, mit weißen
Streifen durchſetzten Jackettanzug, ſchwarzem, ſteifen Hut,
ſchwarzen Schnallenſchuhen, einem weißen und einem Normal-
hemd ohne Zeichen, weißem Umlegekragen. Der linke Arm iſt
im Ellenbogengelenk verkrüppelt. Wer über den Verbleih
Schneiders Auskunft zu geben vermag, wird erſucht, dies der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, alsbald zu
melden. Da auch mit der Möglichkeit eines Selbſtmordes ge
rechnet werden kann, wird beim Auffinden unbekannter Leichen
auf den Vermißten hingewieſen und um Nachricht erſucht.

Wem gehört das Feldpoſtpäckchen? Am 14. April iſt im
oberſten Stockwerk Brüderſtraße 14, Ortskrankenkaſſe, ein auf
geriſſenes und anſcheinend eines Teils ſeines Jnhalts beraubtes
Feldpoſtpäckchen aufgefunden worden. Es iſt ein gelber, ſogen.
waſſerdichter Karton. Die Adreſſe iſt abgeriſſen. Es iſt nur
noch ein Stückchen von ihr ſichtbar. Die Aufklebeadreſſe iſt
ſchwarzweißrot umrändert. In dem Karton iſt noch ein
Stück geräucherte Knackwurſt enthalten. Ein Stückchen davon
wird der Täter verzehrt haben. Das Päckchen iſt mit mittel-
ſtarkem Bindfaden kreuzweiſe umſchnürt und auffallend oft ver
knotet. Der Täter iſt bisher unbekannt, ebenſo der Eigentümer
oder Abſender des Pakets, das anſcheinend noch gar nicht zur
Poſt gegeben war. Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 37, zu melden.

Arbeitsſcheu. Ein verkumpter Menſch erſuchte eine hie-
ſige öffentliche Stelle um ein Paar Stiefel, da er nichts anzu
ziehen habe. Auf Befragen des Verwalters gibt der Mann zu,
daß er während der Kriegszeit in ſeinem Berufe als Kürſchner
in ſieben Monaten über 2000 Mk. verdient habe. So leicht wie
verdient, hatte er es auch vertan; die regelrechte Arbeit war ihm
zuwider geworden, er zog die „Walze“ vor. Von einem hieſigen
Geſchäft wurde ſehr nötig ein Geſchirrführer gebraucht bei einem
Wochenlohne von 30 Mk., 2 Mk. beſonders für Sonntagsarbeit
und freiem Mittageſſen. Ein kräftiger Mann lehnte die ihm an
gebotene Geſchirrführerſtelle ab, er wolle ein freieres Leben
führen. Da mag er auch in Freiheit hungern.

Halleſche Tageschronik. Jn einer Baubude an der
Schloſſerſtraße entſtand, vermutlich infolge Herausfallens glu
hender Kohlen, ein Dielenbrand. Die Feuerwehr beſeitigte
in kurzer Zeit jede Gefahr. Beſonderer Schaden entſtand nicht.

Durch ein Möbelfuhrwerk wurde an der Ecke Kronprinzen-
und Blumenthalſtraße eine Gaslaterne umgefahren.

Aus den Vereinen.
Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Abt. „Kronprinz“

hält Sonnabend, abends 8 Uhr, Schimmelſtraße 5, Gewehrübung
und Schießen ab. Sonntag, nachm. 3 Uhr, Monatsverſammlung
der Jugendabteilung Schimmelſtraße 5. Anſchließend Schießen
der Abt. „Kronprinz“. Donnerstag den 21., abends 8 Uhcr,
Gewehrübungen. Abt. „Scharnhorſt“ tritt am Sonnabend,
234 Uhr nachm., an der Jnfanterie-Kaſerne I zu einer Gelände-
übung an. Abt. „Bismarck“ verſammelt ſich Sonntag früh
8 Uhr Friedrichplatz zum Tagesmarſch. Abt. „Hohen-
zollern“ verſammelt ſich Sonntag pünktlich um 2 Uhr auf
dem Roßplatz unter Unterführers. Zahlveiches Er
ſcheinen wird erwünſcht. „Zieten“ tritt Sonntag 25 Uhr
vollzähdig in der Brunnenſchule an. Abt. „Preußen“ tritt
am Sonntag um 255 Uhr an Kaſerne II an. Mittwoch um
3 Uhr Verſammlung im Stadtheimn. Abt. „Saalwacht“
tritt Sonntag früh 348 Uhr zur Geländeübung an der Torſchule
an. Dienstag Verſammlung im Gartenheim 347 Uhr abends.

t. „Blücher“ tritt Sonntag um 2 Uhr auf dem Hallmarkt

Wiesner, Fleiſcher

S S ch r g. Seeam nachmi aux wie e Uebungsmarſch an.
rne r. antreten GeländeübuMelan Montag Ver im C m. gret

Antreten E II. Abt. „K efür nen es uhe Untecken m v ſs
Vereins-Anzeiger.

Chriſtlicher Verein junger Männer, e 29. Sonntag
abend 8 Uhr Lichtbilder-Vortrag von erun meiſter
Backofen über „Die Eiſenbahnen im Krieg und Frieden“, enEintritt 10 Pfg. Jeder junge Mann willommen,

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Uns wird geſchrieben Morgen Sonnabend

gelangt Sophokles' „Antigone“ zum erſten Male zur Aufführung,
nachdem das große klaſſiſche Werk über 21 Jahre in Halle nicht
mehr geſehen worden iſt. Am Sonntag finden nachmittags
346 Uhr Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ als Volksvor llung

We W e ſfenn V e von Pa 16 Uhr anns Erzählungen“ von nba att.Am Montag wird der große Schlager „Der ungetreue Eckehart“
wiederholt werden und Diens gelangen Wagners „Meiſter
ſinger von Nürnberg“ zur Aufführung. Dieſe letzte Vorſtellun
r zu ermäßigten Preiſen von 45 Pfg. bis 2,80 Mk. (1. Parkett

Thaliatheater. Man ſchreibt uns: Am Sonntag wird der
überaus erfolgreiche Schwank „Der ungetreue hart“ in

r Originalbeſetzung des Stadttheaters zur Aufführung ge
langen. Die Preiſe ſind die bekannten billigen. Karten ſind an
der Kaſſe des Stadttheaters und in den Zigarrengeſchäften von
Steinbrecher Jasper, am Markt und rrenſtraße, Bruno

aße, und Oswald Wiesner, Poſtſtraße zu
haben. (Siehe erat.)

„Mirakel“ im Walhallatheater. Aus dem Büro wird uns
ſchrieben: Heute findet die Erarfegrung der Reinhardt-
ollmoellerſchen Filmpantomime „Das Miragkel“ ſtatt. Jn Ev-

ledigung vieler an die Direktion gerichteter Anfragen werden wir
ebeten, mitzuteilen, daß die Pantomime in genau derſelben

ſetzung auch kinematographiſch aufgenommen worden iſt, in
welchem ſie in Frinis zur Vorführung rer Die Rolle der
Madonna iſt mit Maria Carmi-Vollmoeller beſetzt, während die
übrigen Hauptrollen ausnahmslos von den erſten Kräften des
Deutſchen Theaters zu Berlin geſpielt werden. Außer der Film
aufnahme wirken, wie bereits erwähnt, im Walhallatheater große
Frauenchöre und erſtklaſſige Soliſten mit. Es handelt ſich alſo
nicht um eine rein kinematographiſche Aufführung, ſondern in
Verbindung mit dieſer werden einzelne Vorgänge auf der Bühne
geſpielt. Zum erſten Male iſt es hier gelungen, in künſtleriſcher
Weiſe eine Filmvorführung mit lebenden Darbietungen zu ver
einigen. Um der ſchwierigen Begleitmuſik gerecht zu werden, hat
ſich die Direktion veranlaßt geſehen, das Orcheſter zu verſtärken.
Der Urheber der Mirakelmuſik, Herr Kapellmeiſter und Kompo
niſt Bruno Gellert vom Palaſttheater, Berlin, iſt für die muſi
kaliſche Leitung gewonnen.

Soomer Abend in Merſeburg. Wie uns mitgeteilt wird, iſt der
Beginn des Balladen- und Liederabends auf Wunſch von alten Ver
ehrern des Künſtlers aus Halle auf 84 Uhr angeſetzt, um den
Beſuchern des Abends die Benutzung des 7 Uhr 51 Min. in
Merſeburg eintreffenden Zuges zu ermöglichen. Zur Rückfahrt
empfiehlt ſich die Benutzung des Zuges 11 Uhr 43 Min. ab
Merſeburg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Statuette der Kaiſerin,

Die Kaiſerin beſuchte am Mittwoch die Werkſtatt des Ber
liner Bildhauers J. Limburg, um die Statuette zu beſichtigen,
für die ſie dem Künſtler kürzlich im Schloß gefeſſen hat.
Limburg hat die Kaiſerin ſitzend dargeſtellt, auf einem Thron,
deſſen romantiſche Formen an die des Goslarer Kaiſerſtuhles
anklingen, in einem weich fließenden Gewande. Den Senmuck
bildet einzig die Broſche des Roten Kreuzes. Das etwa Mtr.
hohe Werk, das den lebhaften Beifall der Kaiſerin fand, ſoll im
Herrenhauſe zum Beſten des Roten Kreuzes verkauft werden.
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Sammlung niederdeutſcher Soldatenſprache.
Prof. Dr. Borchling, der Erforſcher des Niederdeutſchen

am Hamburger Kolonialinſtitut, erläßt einen Aufruf, die nieder
deutſche Soldaten und Feldſprache zu ſammeln. Die alte nieder
deutſche Sprache hat ihre unverwüſtliche Kraft in dieſem Kriege
aufs neue offenbart. Ueberall, wo auch nur kleinere Gruppen
von Niederdeutſch ſprechenden Kriegern im Felde vereinigt ſind,
blüht plattdeutſche Rede und plattdeutſcher Humor. Da ergibt
ſich daraus die Aufgabe, das ſprachliche Material, wie es ſich
da draußen im Felde neu bildet, zu beobachten und zu ſammeln.
Jn Frage kommen niederdeutſche Reime, niederdeutſche Spott
und Necknamen, aber auch alle Bezeichnungen und Wörter tech-
niſcher Art, die zeigen, wie weit ſich die niederdeutſche Sprache
der modernen Kriegswaffen und der modernen Kriegskunſt er
haupt noch zu bemächtigen imſtande iſt. Beſonders erwünſcht
ſind auch alle Verdrehungen und Umbildungen techniſcher und
militäriſcher Wörter, denn in ihnen tritt der niederdeutſche
Humor oft genug auf das erfriſchendſte hervor.

Ein Kriegsbrunnen in Homburg.
Die Stadt Homburg v. d. H. dürfte die erſte deutſche

Stadt ſein, die eine dauernde Kriegserinnerung in Form eines
künſtleriſchen Zierbrunnens ihr eigen nennen wird. Sa-
nitätsrat Dr. Kaufmann Frankfurt a. M. ſchenkte im vorigen
Sommer der Stadt Homburg v. d. H. einen Brunnen, der eine
„Danaidengruppe“ vorſtellte. Der Brunnen konnte aber nicht
ausgeführt werden, da es während des Krieges unmöglich war,
Bronze, die das Hauptmaterial bilden ſollte, zu beſchaffen. Der
mit der Herſtellung betraute Künſtler, Hugo Kaufmann Berlin,
legte nun mit Einwilligung des Spenders einen neuen Entwurf
für die Brunnenanlage vor, „Labung eines verwunde-
ten Kriegers“, den der Magiſtrat und die Stadtverordneten
verſammlung guthießen. Der Brunnen ſoll in Marmor und
Muſchelkalk ausgeführt werden.

Hochſchulnachrichten.
Berlin. Als Nachfolger des verſtorbenen Geh. Rats Prof.

Barth iſt der Privatdozent Prof. Dr. Eugen Mittwoch zum
außerordentlichen Profeſſor für ſemitiſche Philologie, insbe
ſondere für Arabiſch, in der philoſophiſchen Fakultät der Ber
liner Univerſität in Ausſicht genmmen. Dr. Mittwochs Ar
beitsgebiete ſind: arabiſche Literaturgeſchichte, arabiſche Epi
graphik und abeſſiniſche Sprachen. Eine kange Reihe von Auf
ſätzen veröffentlichte er in Fachzeitſchriften, beſonders in den

Mitteilungen des Seminars für Orientaliſche Sprachen“. Ge
meinſam mit Prof. J. Hirſchberg veröffentlichte Prof. Mittwoch
„Arabiſche Augenärzte“ (2 Bände). Von allgemeinem Jntereſſe
ſind ſeine gemeinſam mit Prof. Sarre veröffentlichten Arbeiten,
die vom epigraphiſchen Standpunkte aus die Entſtehungszeit
ſw. der islamiſ Kunſtdenkmäler behandeln. Bonn.

außerordentliche Profeſſor der Theologie in der Bonner
katholiſchtheolgiſchen Fakultät, Oberlehrer am Kgl. Gymnaſtum
Dr. theol. et phil. Gerhard Rauſchen iſt zum ordentlichen
Honorarprofeſſor ernannt worden. Prof. Rauſchen ſteht im
61. Lebensjahre. Von ſeinen zahlreichen Schriften nennen wir:

Die Karls des Großen im I. und 19. erthrbü der chriſtlichen Kirche unter Kaiſer us dem
roßen“, „Das grichiſchrömiſche Schulweſen zur Zei aus

ge Heidentums“, „Grundriß der Patrologie und Dogmen-
e idee. lieſe gltgengeſhee anrchenge e e mJak. Marx und Jak. Schmib 2

Aus dem Gerichtsſaal.
Zer Fall e ihn ſich derWegen Achtungsverle ngehor eim Gefangenenlager in Halle befindliche ruſſiſche Unterleutnani

E Philemon zu verantworten. Er iſt in Forniſch, Mittel
rußland, geboren, 24 Jahre alt und ſtand bei dem 209. ruſſiſchen

rie- Regiment in Baknu. Am des Falles von
emhsl war es im er Gefangenenlager in recht

aufgere zu egangen. gefangenen Offiziere glaubten en
e mit der Eroberung Prze durch die Ruſſen

und ſein Bundesgenoſſe in der Taſche des Gegners
Wogen der Begeiſterung ſcheinen bei den Herren

iemlich hoch geſchlagen zu ſein, denn der Kommandant desper hielt es für ratſam, eine verſchärfte Aufſicht der Schlaf

räume am betreffenden Abend vorzunehmen. Er ging ſelbſt mit
und als er den lafſaal, in dem ſich Philemon befand, verließ,
rief dieſer mit lauter Stimme in deutſcher Sprache: Przemysl
n Urheber feſt in deſehe en eehen Mefe! e
n Ur eſt u m, uſtehen. rweiten Aufforderung nicht Folge leiſtete, wurde er von Landſtarnieuten aus dem Bett gehoben und zum Ankleiden r

Bei dem ſofort angeſtellten Verhör ſtellte ſich heraus,
bedeutend mehr Bier zu ſich genommen hatte, als ihm

a e eangeheitert. e agte,er eine furchtbare Dummheit begangen habe. erhand

ß er ſo begeiſtert über den Fall von Przemysl geweſen ſei,
ung als Gutenachtgruck ſeinen Kameraden

habe.
eußerung nur deshalb in deutſcher Sprache getan habe

die deutſchen Offiziere und Mannſchaften zu verhöhnen und
ihnen ſeine Mißachtung zu beweiſen. Andererſeits ſei aber bei
dem Strafmaß zu berückſichtigen, daß er als ruſſiſ
ich über den Fall von Przemysl ſehr freuen mußte. Er halte
her 14 Tage ſtrengen Arreſt für ausreichend. Für die Gehor-

ſamsverweigerung bitte er auf 2 Monate Gefängnis zu erkennen.
Das Gericht führte aus, daß es ſich um eine ganz ſchnöde Ver
höhnung deutſcher Offiziere und n habe,denen Ph. durch ſeinen Ausruf ſeine Mi ausdrücken
wollte. Solche Geſinnung müſſe hart beſtraft werden. Es ſeien
deshalb dafür 4 Wochen ſtrenger 1 eingeſetzt worden. Für
die Gehorſamsverweigerung ſei auf 3 Monate Gefängnis erkannt.
Beide Strafen wurden zu 3 e Monat Gefängnis zuſammen
gesogen.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sonntag Miſericord. Domini, den l8. April.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Knoblauch. Kollekte

für das KaiſerFriedrichSiechenhaus in Wittenberg.) Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Aula des Reformrealgymnaſiums Diakonus
Knoblauch. Abends e Uhr: Oberpfarrer Profeſſor Schmidt. Dienstag,
den 20. April, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahlafeier;
Archidiakonus Jahr.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Richter. Vorm, 11 Uhr:
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der Martin
ſchule Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke, Nachm. 2 Uhr: Kinder
gotterdienft von St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Abends
6 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Heintke. Mittwoch, den 21. April,
abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Richter

Oſtbezirk (Krondorferſir. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt;
Paſtor Heintke. Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Butz. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſr; Paſior Buz. Nachm. 12 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft; Paſtor Faßmer.
Abends 6 Uhr: Paſtor Kindervater. Mittwoch, den 21. April, abends
81 Uhr: Bibelſtunde RudolfHaymſtraße 37; Paſtor Faßmer.
Donnerstag, den 322. April, abends 6 Uhr Kriegsandacht Paſtor
Kindervater.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Oberpfarrer Keller. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Riedel. Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.
Rad retag, den 22. April, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor

iedel.
Hoſpital: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Witte. Nachher BVeichte und Abendmahl Derſelbe.
Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Georgskavpelle;
Paſtor Witte. Vorm. 11* Uhr: Kindergottesdienſt in der Aula der
Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Mittwoch, den 21. April,
abends 8 Uhr: Krieasbetſtunde; Paſtor Gallert. Nachher Beichte
und Abendmahl Der'elbe.

Jm Paul-Riebeck-Stift Vorm. 83, Uhr Paſtor Witte.
Provinzial Blindenanuſtalt: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann.

Denen gas den 22. April, nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
ellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Domprediger
Prof. D. Lang. Sammlung für den Provinzial Herbergsverband.)
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt; Domprediger Prof. D. Lang.
Abends 6 Uhr: Domprediger Konf.-Rat Joſephſon. Dienstag, den
20. April, abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kleine Klausſtr. 12.
Freitag, den 23. April, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Domprediger
Prof. D. Langa.

Garuiſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Lie. Schniewind.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr: Prädikant Göhlert. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Meinhof. Danach Verſammlung der konfirmierten
Töchter. (Sammlung für die Preuß, Hauptbibel geſellſchaft. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Winterberg. Dienstag, den
20. April, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsſeier
Paſtor Meinhof. Donnerstag, den 22. April, abends 8 Uhr: Ver
ſammlung der konfirmierten Mädchen (beide Abteilungen), Arbeiten für
Kriegsverwundete,

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Meinhof. Vorm.
10 Uhr: Paſtor Dr. Hagemeyer. Sammlung für die Preuß. Haupt
bibelgeſellſchaft.) Vorm. 11/, Ühr: Kindergottesdienſt Paſtor Dr. Hage
meyer. Donnerstag, den 22. April, abends 8 Uhr Kriegsbetſtünde;
Paſtor Dr. Hagemeyer.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr: Paßor Haberland. Vorm. 10 Uhr:
Pfarrer Bach. Beichte und Abendmahl; Derſelbe. Vorm. 11 Uhr:
Beſprechung mit den konfirmierten jungen Leuten Paſtor von Broegeer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottessienſt Paſtor von Broecker. Mittwoch, den 21. April,
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor von Broecker. Donnerstag,
den 22. April, abends 8 Uhr Religibſe Beſprechung; Paſtor
von Broecker.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Hartmann.
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr:

Gottesdienſt. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtunde.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr:

3 a x c D Vikar en Mittags 12 Uhr:indergottesdienſt Paſtor her. Mittwoch, 21.
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Hobbing.
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Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 MVorm. 11 Uhr e Poſtor a n
den Dan abends 6 Uhr:

rotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenrich. Vorm. 11 Uhr:Kindergottesdienſt Derſelbe den 21. April, abends 2 uyr;

wn nerst 22.8 Uhr: Bibelſtunde. Utprit. abendsKriegsbetſſunde Paſtor Jenrich.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), aretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr: Kinderſtunde. Abends s Uhr: Bibliſcher
Vortrag. Mittwoch abend 8 Uhr: Vereinigung junger Mädchen
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelbetrachtung.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4); Von Sonntag bis Freitag
allabendlich Evangeliſationsvortrag von Herrn Prediger Amſtein.
Nachm. 4 Uhr Bibelſiunde. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger
Mädchen. Sonnabend abend 8, Uhr Familienblaukreuzverſammiungen
Page ren Glauchaerſtraße 73, Hohenzoternſtraße 11, Schmied

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Anſprache von Herrn Dr. Arnold „Aus dem Leben Jeſu.“ orm.
114 Uhr Kinderſtunde, Abends 8 Uhr Oeffentlicher Vortrag von
Herrn Dr. Arnold über „Die Erhöhung des Menſchen“,
Donnerstag, den 22. April, abends 82 Uhr: Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm.
91 Uhr: Gottesdienſt Pred. Breidenbach. Vorm. 11 bis 12 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt; Prediger Klinger.
Mittwoch, den 21. April, abends 8 Uhr: Gebetſtunde Pred. Klinger.
Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9i/, Uhr Gottes
dienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottes
dienſt. Donnerstag, den 22. April, abends 8 Uhr Verſammlung
Bud Klinger.

ethodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.
Vorm. 9 mhr: Gotteedienſt. Vorm, 11 Uhr: Sonntagsſchule. Abends
8 Uhr: Miſſions-Vortrag mit Chorliedern und De tionen.
Dienstag abend 8 Uhr Uebung des gem, Chors. Mittwoch abend
82 Uhr: Miſſionsverein. Donnerstag abend s Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr l. Meſſe wit Predigt. Vorm. 93, Uhr: Hochamt mit
Predigt. Vorm. 11 Uhr hl. Meſſe mit d Nachm. 2 Uhr:
Chriſflenlehre und Andacht. Abends 7 Uhr: Kriegsbittandacht.
Donnerstag, den 22. April, abends 75 Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm, 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Segensandacht.

Ammendorf Vorm. 11 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar
Beeſen Vorm. 9 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar. Mittwoch,

den 21. April, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Balthaſar.
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Conradi Groß

Kugel. Mittwoch, den 21. April, abends 7 Uhr: Kriegsbetſtunde
Paſtor KäſtnerNietleben.

Böllberg Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
Mittwoch, den 21. April, abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde Derſelbe,.

Wörmlitz: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
Donnerstag, den 22. April, abends 7 Uhr: Kriegsbetſtunde Derſelbe,

Dölau Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittags
12 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den 22. April,
nachm. 4 Uhr: Kriegsbetſtunde Derſelbe.

Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittwoch,
21. April, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Derfelbe.

Seeben Vorm. 19 Uhr Paſtor Hobbing. Nach der Predigt heil.
Abendmahl Derſelbe. Nachm. 1 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe
Freitag, den 23. April, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Hobbing.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingéverein: Sonntag abend 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermannſtraßen
Schule aus. Jungfrauenverein: Sonntag abend s Uhr Verſamm-
lung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Donnerstag
abend 8 Uhr Geſangsübung An der Marienkirche 1. Miſſions
Nähverein: Mittwoch abend 8 Uhr im e Eingang An
der Marienlirche 1. Evang. Mädchenverein: Sonntag abend 8 Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag abend
8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abend 8/, Uhr jüngere Abteilung,
Freitag abend 82 Uhr Geſangsabteilung Paſtor Richter.
Evang. Jungfrauenverein von St. Ulrich: Montag nachm. von
5 bis 7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang
Verein „Wriciana“ Montag abend 8 Uhr Frauckeſtraße 1;
Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich: Freitag nachm.
3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein
an St. Ulrich: Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger,
abend 72 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19 Sonnabend abend
8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſiums, Frieſen
ſtraße Sonnabend abend 61 Uhr Geſfangsabteitung in der Herberge
zur Heimat (Mauerſtraße 7); Paſtor Heintke. Evang. Jungfrauen
verein an St. Ulrich: Montag abend 8 Uhr Kl. Märkerſtraße 17
Paſtor Heintke. Guſtav-Adolf-Frauennähverein: Dienstag nachm.
3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7—-9 Uhr Freümfelder
ſtraße 118; Jung-Mädchenverein: Montag abend 8 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118.

Johannesrkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haumſtraße 37: Jugendbund, Abteilung junger Männer: Sonntag
nachm. 4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 824 Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsränme Merſeburgerſtraße 153, Ein
gang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungſrauenverein.
Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannes-
gemeinde: Montag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm. 31 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein: Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Zu St. Georgen: Jungfrauenvereine: l. Abteilung: Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Abteilung Sonntag abend
von 8 10 Uhr im Pfarrhauſe, Mittelwache 7. Hanna-Verein
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 4—6 Uhr im Gemeinde
hauſe. Miſſionsnähverein: Jeden Montag von 2-4 Uhr im
Pfarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 3 5 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8--10 Uhr im Gemeinde
hauſe. Verein für kirchl. Armenpflege: Sprechſiunde der Gemeinde
ſchweſtern täglich nachm. von 2-3 Uhr im Gemeindehauſe.
Evang, Verein junger Männer zu St. Georgen (Paſtor Gallert):
Sonntag, 18. April, abends 72 Uhr Vereinsabend im Gemeinde
hauſe. Sonntag, den 18. April, abends 7—-8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten jungen Mädchen zu St. Georgen im Saale des
Gemeindehauſes; Paſtor Hellmann,

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter
halbjahr auch Sonntags, abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen
omgemeinde: Jngendverein: Sonntag abend 7 Uhr und
Mittwoch abend 8 Uhr Kl. Klausſtraße 12. Jungfrauenverein:
ältere Abteilung Sonutag abend von 8--10 Uhr Kl. Klausſtr. 12,
jüngere Abteilung Sonntag nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klaus
ſtraße 12,. Domkirchenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde

Kl. Klausſiraße 12, CalvinVerein: Freitag abend Ver r einen un b ten Betrag Hir r im Gemeindehauſe Kl. Klausſir. i2 vhhehe Leere die Maghet Die ren e
Neumarkt- Gemeinde St. Laurentinus und St. Stephanus): jetzt in 3 etwas ſehr raſch m 7. April

e (üngere Abteilung): Sonntag abend 7 Uhr wurden 15 Mill. Lſtr. zur Sofort nach
Paukusgemeinde: verein Sonntag abend 8 Uhr Ver s Mill. Lſtr. Goen an. Dieſe ſollten r un

ammlung Paſtor von cher. Mittwoch abend 68 Uhr Turnen
n der Turnhalle des Stadigymnaſiums. nnabend abend 7 Uhr

Beſprechung über Lebensfragen Blumenthalſtr. 18. verein:
Sonntag abend 7 Uhr Verfammlung; Paſtor H Dienstag
abend Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein J und II: Sonntag
abend 8 Uhr Verſaumlung. FraueuNähverein: Arbeitsſiunden
für das Rote Kreuz Montag abend 8-- 10 Khr und Donnersta
nachm. von 3 big 51 Uhr. Bilaues Kreuz: Sonnaben
abend 8 Uhr Ver Diakon Deubel. HannaGemei tSonntag nachm. 3 ne Beamwneg; Jeder Haberland. nſca

St. Bartholom ne (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingaverein: Sonntag abend von 7—9 Khr jüngere A
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Mittwoch abend 8 Uhr beide
teilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evang. Frauen
und Jungfrauenverein (St. Bartholomäus): Sonntag abend 7x Uhr
VPerſamm Peſtalozziſtraße 4. Donnerstag abend 8 Uhr Leſeabend
Peſialozzitraße 4. Evangel. Frauen und Jungfraueuverein
(St. Petrus): Minwoch ahend 7!, Uhr Verſammlung. Nähverein
Montag nachm. 8 Uhr im zweiten Pfarrhauſe Friedenſtraße 36.

Halle-DTrotha: Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm,
5 Uhr Verſammlung des Müttervereins.

Ammendorf: frauenvevrirn Montag abend 8 Uhr Verſammlung,
Radewell: Jä verein KFontag abend 7 Uhr Verſammlung.

Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.

Bdörſen und Handelsteil.
Mitteldeutſche Privatbank, Aktiengeſellſchaft.

der Generalverſammlung wurde die Dividende auf
5 Prozent feſtgeſetzt. Sie iſt vom 17. April an zahlbar. Es
ei daß die Bank nennenswerte Gngagements
in Kaliwerten nicht h Sie beziffern ſich auf zirka
30 000--40 000 (Kuxe und Aktien). An Kali- Obligationen
beſitzt die Bank ca. 900 000 Jm KontoKorrent-Verkehr hat
die Bank bei verſchiedenen Kaligeſellſchaften per Saldo Dir
einen Betrag von rund 400 000 C inveſtiert. Es wurde n
davauf hingewieſen, daß bei der Bank 64 Millionen Mark
Kriegsanleihe gezeichnet worden ſind, und daß dieſer Be
trag bereits voll abge nommen ſei. Dieſe Tatſache ſpreche
auch für die außerordentliche Liquidität der Bank. An
der kürzlich durch Feuer zerſüörten Humboldtmühle
Aktiengeſellſchaft iſt die Bank mit 160 000 in Aktien beteiligt.
Auf dieſem Aktienbeſitz habe für die Bank eine r Reſerve von
100 000 A geruht; zu irgend welchen Bedenken läge keine
Veranlaſſung vor,
Zum Dividendenſturz bei der Porzellanfabrik Kahla, A.G.,

in Kahla.
Der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht gibt Aufſchluß über

den außergewöhnlichen Dividendenſturz dieſer Geſellſchaft, näm
lich von 2226 Prozent i. V. aufs Prozent für 1914.
Jn dem erſten Halbjahr litt die Rentabilität des Betrviebes, wie
der Vorſtand ausführt, durch ge drückte Preiſe, wenn auch
das Gewinnergebnis bis dahin noch ein erfreuliches war. Der
Kriegsausbruch löſte eine völlige Stockung im Be
triebe aus, da der Bedarf an Porzellan ſowohl von Gebrauchs-
geſchirr als auch von techniſchen Artikeln auf das notwendigſte
beſchränkt wurde. Demungeachtet gelang es nicht, die Un
koſten dem Rückgang des Geſchäfts entſprechend zu ver
ringern. Für etwaige Ausfälle auf Forderungen im
feindlichen Auslande ſind entſprechende Rück
ſtellungen vorgenommen worden. Bezüglich der A u s
ſichten bemerkt die Verwaliung, daß ſich ſchon wieder einige
Nachfrage bemerkbar mache, ſo daß das Unternehmen
für die nächſten Monate mit Auftkrägen verſorgt iſt.
Nach Beendigung des Krieges könne man ſich von
dem inzwiſchen a ammekten Bedarfe einen Aufſchwung
des Geſchäfts verſprechen. Nach dem Abſchluß wurden die
Abſchreibngen auf 318 480 (i. V. 309 722 bemeſſen. Der
Reingewinn ſtellt ſich einſchließlich Vortrag auf 611 759
(1 499 578 Hiervon ſollen 240 000 als 6progz. Dividende
ausgeſchüttet und 368 389 (468 990 auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Jn der Bilanz werden u. a. ausgewieſen:
Vorräte mit 1 078 116 (868 113 Debitoren mit 1 488 538
(2 086 917 Bantguthaben mit 654 126 (1 390 771 und
Kreditoren mit 535 076 (947 599

Rauchwaren-Oſtermeſſe 1915 Leipzig.
(Felle und Häute.)

Der Vorſtand der Meßbörſe für die Lederinduſtrie zu Leipzig
teilt folgendes mit: Seit unſerem Januarbericht nahm das Ge-
ſchäft in rohen trockenen Fellen einen guten flotten Verlauf,
ſoweit die deutſche Verwendung beſonders für den Kriegsbedarf
in Betracht kam, während die maßgebenden Händlerkreiſe bemüht
waren, die weiteren Gattungen Felle preiswert einzukaufen, um
ſich bei deren ſpäteren Realiſierungen vor Enttäuſchungen mög-
lichſt zu ſichern. Leichte deutſche Freſſerhäute bis 20 Pfd. waren
ſtark gefragt und löſten Phantaſiepreiſe. Trockene Kalb-
felle: Die für den Militärbedarf in Frage kommenden ſchweren
Gewichte erzielten weiter bei lebhafter Nachfrage hohe Preiſe.
Leichte Kalbfelle dagegen lagen etwas ruhiger, nur einige
größere Poſten wurden ohne weitere Preisſteigerungen ver
ſchloſſen. Torniſterkalbfelle waren weiter ſtark gefragt zu wenig
veränderten Preiſen. Roßhäute waren in großer ſchwerer
Ware geſucht; es wurden ungefähr 50 hierfür gelöſt. Schaf
felle: Große flache Felle ſowie Wollfelle waren gefragt, wäh-
rend kleinere und Blößen vernachläſſigt waren. Von Ziegen-
fellen und Heberlingen wurde ein Teil von Groß-
händlern und Fabrikanten mit einigem Nutzen aus dem Markte
genommen. Vorjährige Zickelfelle blieben weiter unverkauft. Es
verſteht ſich deshalb ganz von ſelbſt, daß die jetzt fallende neue
Ware billig eingekauft werden muß. Jn Haſenfellen konn-
ten einige Partien in guter ſächſiſcher Qualität zu limitierten
Preiſen, wenn auch ohne Nutzen, verkauft werden; die Händler
haben dieſes Jahr nicht teuer eingekauft, deren Entſchluß, für
den Verkauf beſſere Zeiten abzuwarten, dürfte nicht unberechtigt
ſein. Kaninfelle zu Schneidezwecken ſind nach wie vor ver
nachläſſigt und für Kürſchnerfelle herrſcht entſprechende Nach-
frage. Rehfelle: Für gute Sommerware zeigte ſich Nach
frage, während andere Sorten nicht begehrt wurden. Hirſch-
felle waren weiter nutzbringend abzuſetzen. Jn rohen
Kipſen, Wildhäuben und Chinehäuten kann von einem regel-
mäßigen Geſchäft keine Rede ſein. Die wenigen vorhandenen
Loſe dieſer drei Gattungen brachten höchſte Preiſe. Auf neue
Zufuhren kann vor Beendigung des Krieges nicht gerechnet
werden.

Weitere engliſche Schatzwechſelausgabe.
Die engliſche Regierung teilt mit, daß ſie bis auf weiteres

drei, ſechs und achtmnonatige Schatzwechſel zu feſten, jedoch ohne
dorherige Ankündigung abänderbaren Diskontſätzen

Jede Druckſach liefern wir vom ein
druck. Rufen Sie bitte unſeren Vertreter.

zu kontrollierenden Betrages.

achſten Briefbogen und Briefumſchlag bis zum feinſten Jlluſtrations und Vielfarben

Fernſprecher 8108 und 8109.

Buchöruckerei Otto Thiele Halleſche 5ch u (alleſche Seitung).

gebracht ſein. Und jetzt chließt 5 die engliſche Finanzver
waltung zur Schaffung n in Höhe eines unbe
grenzten, d. h. durch die ntlichkeit vorausſichtlich nicht

Die Umwandlung
dieſer Schulden in eine feſte Staatsanleihe, die ſich
r u laſſen wird, dürfte ein Kunſtſtück für die
engliſche Finangverwaltung werden, an dem ſie
ſicherlich deine reine Freude erleben wird.

Kägliches Konkursergebnis. Jn dem Ko ren
über das der Firma Schwerzer Quarz-Por-
phyrwerke, m. b. H. in Schwerz bei Niemberg,
ſoll die Schlußvertetlung ſtattfinden. Die verfügbare Maſſe be
trägt 2276,15 wovon noch die Gerichts und Verwaltungskoſten
zu decken ſind. Die bei der Verteilung der Maſſe zu berückſich
tigenden Vorrechtsforderungen betragen 6210,66 A. und die nicht
bevorrechtigten Konkursforderungen 197 608,44 A.

Deutſche Brom-Konvention G. m. b. H. Die ſeit mehreren
Monaten von der BromKonvention mit der ChlorMagneſium-
Konvention und den außerhalb der beiden Konventionen ſtehen-
den Werken gepflogenen Verhandlungen haben in der geſtern zu
Magdeburg im „CentralHotel“ ſtattgefundenen Schlußverſamm-
lung zu keiner Einigung geführt.
ceeerr—SCLetzte Draht- und Fernſprech

Nachrichten.
Zum Zeppelinangriff am Tyngebiet.

W. T. B. London, 16. April. Wie die Blätter melden,
wurden zwei Häuſer in den von dem deutſchen Luftſchiff heim
geſuchten Orten durch Bomben beſchädigt. Jn Wallsend ging
eine Bombe durch das Dach eines Hauſes, durchbrach die Decke
und brachte der Bewohnerin, einer alten Frau, leichte Ver-
letzungen bei. Jm ganzen Tyne- Gebiet herrſchte die größte Auf
regung.

Der Weg des Zeppelin.
c. B. Rotterdam, 16. April. „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ melbet aus London: Nachdem das Zeppelinluftſchiff
mehrere Dörfer im Kohlenbezirk überflogen hatte, zeigte es ſich
über Wallsend, dem induſtriellen Vorort Neweaſtle, worauf
das Luftſchiff eine ſcharfe Schwenkung machte, den Thne überflog
und das Zentrum von Newcraſtle mied. Nachher wurde es in
Hebburn geſichtet und es ſteuerte flußabwärts dem Meere zu.
Mehrere Bomben wurden im Zentrum von Wallsend abgeworfen.
Die letzte Vombe fiel, ſoweit bekannt, auf Hebburn. Die Nacht
war außerordentlich finſter und die Luft bewölkt. Auch herrſchte
leichter Nebel und es wehte kein Wind, ſo daß die Umſtände die
Fahrt begünſtigten. Der „Times“ zufolge erſchien der Zeppelin
um 8 Uhr 20 Min. über Blyth und um 8 Uhr 25 Min. über
Bedlington, um 8 Uhr 30 Min. über Morpeath, um 8 Uhr 37 Min.
über Cramlington, 8 Uhr 45 Min. über Wallsend und 8 Uhr
48 Min. über Hebburn.

Angeſchoſſenes Luftfahrzeug.
W. T. B. Amſterdam, 16. April. „Nieuwe van den

Dag“ melden aus Yzendyke: Letzte Nacht ging ein Luftfahr-
zeug im Tannenwald bei Aeltre nieder. Es war bei Ypern
angeſchoſſen worden.

Aus dem engliſchen Unterhauſe. t
W. T. B. London, 16, April. Jm Unterhauſe beant

wortete Neil Primroſe eine Anfrage betr. eine Auto
nomie der Armenier dahin, daß die Regierung
dieſe Frage im Auge behalten werde. Sie könne aber jetz
während der Kriegszeit keinen endgültigen Entſchluß
faſſen. Eine Ausdehnung der Beſtimmungen der Konter-
bande auf Baumiwollgarne könne wohl nicht gerechtfertigt
werden. Ueber eine Verſchiebung der Reichskonferenz
äußerte ſich der Staatsſekretär für die Kolonien Harcourt
dahin, daß eine normale Konferenz unter den jetzigen Ver
hältniſſen ſchwierig ſei, daß die Regierung jedoch beab-
ſichtige, die Dominions, wenn die Zeit für die Diskuſſion
der Friedensbedingungen gekommen ſei, ins Vertrauen zu
ziehen und ſie um ihre Meinung zu befragen.

Was der Generalſtab der Kaukaſusarmee berichtet.
W. T. B. Petersburg, 16. April. Der Stab der Kau

kaſusarmee teilt mit: Am 13. d. Mts. im Küſtengebiet
Geſchütz- und Gewehrfeuer. Jn der Gegend von Artwin
wurde ein Verſuch der Türken zur Offenſive abgewieſen.
Am 14. April in der Richtung von Olty Gewehrfeuer
zwiſchen unſeren und den türkiſchen Aufklärungstruppen.
Auf der übrigen Front keine Veränderung.

Kämpfe in Meſopotamien.
W. T. B. London, 16. April. Der Staatsſekretär für

Jndien teilt über die jüngſten Kümpfe in Meſopotamien mit, daß
nach Eintreffen von Verſtärkungen die türkiſchen Truppen die
Offenſive gegen die britiſchen Stellungen aufnahmen. Der An
griff auf Korna begann am 11. April nachmittags und be-
ſchränkte ſich auf Artilleriefeuer aus weiter Entfernung, das
wirkungslos blieb. Die Beſchießung wurde am 12. April mit
ebenſowenig Erfolg wieder aufgenommen. Die Angriffe auf
Ahwaz beſchränkten ſich ebenfalls auf Artilleriefeuer. Ernſtliche
Formen nahm die Aktion bei Shaiba an. Am 12. April früh
griff der Feind unter dem Schutze ſeiner Artillerie die britiſchen
Stellungen an, erneuerte drei Stunden lang ſeine Angriffe und
verſchanzte ſich dann in Laufgräben. Jn der Nacht vom 12. auf
den 13. fuhr der Feind fort, die britiſchen Stellungen zu be
ſchießen. Am 13. früh ſtellte eine Kavalleriepatrouille feſt, daß
die Türken einige Häuſer und Erdwellen ungefähr eine Meile
nördlich von den britiſchen Stellungen beſetzt hatte. Die Briten
griffen an und vertrieben die Türken. Später wandte ſich das
Gefecht gegen Weſten, wo der Feind ebenfalls zum Weichen ge
zwungen wurde. Die Verfolgung wurde um 2 Uhr nach
mittag eingeſtellt.

Ein Verbrechen?
W. T. B. Hannover, 18. April. Die Leiche der ſeit

dem 13. September v. Js. verſchwundenen 16jährigen
Margarete Schmidt aus Linden iſt geſtern in der Daven
ſtedter Feldmark gefunden worden. Sie war mit einer
leichten Erdſchicht bedeckt. Ob es ſich um ein Verbrechen
an dem Mädchen handelt, wird erſt die Unterſuchung er
geben.

Auch in Ungarn keine Maifeier.
W. T. B. Peſt, 16. April. Die Leitung der ſozialdemo-

kratiſchen Partei hat beſchloſſen, am 1. Mai d. Js. auf die
Arbeitsruzhe zu verzichten und keinen ſtrati ug
zu veranſtalten.

64/62



hust. Uhlig, un
J oOraden, Vhren u. Goldwaren ete.
I RVisernes Kreuz-sow. and. Ränder

Mülitär. Ausrüstangs- n
Militär

Lampen und
Kompassse.

Riserne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein Größen.

aus den Schlaf Kommt, jeder, welcher
sich meiner wirklich gutenWecoker bedient. (4066

TascohenuhrMilitär-Wecker. mit Wehen en
Zur Schonung der eigenen guten UhrSartehte Irmee- Uhren e vanen I. keren III

billig. solid. blatt. Kold- undBillige Armband-Dhren unter Garantie. Sliber waren.
od. Wand- u. Stand-Uhren. Gustav Uhlig,.

Bekanntmachung.
Am Montag den 19. d. Mts. keine Sitzung der Stadt-

verordneten-Verſammlung.
Halle a. S., den 16. April 1915.

Der Stadtverordneten- Vorſteher
Dr. Lembser.
Bekanntmachung.

Durch die im Reichsgeſetzblatt S. 200 und 201 veröffent-
lichten beiden Verordnungen des Bundesrats vom 31. März 1915
n die Verordnungen über die Regelung des Verkehrs mit Hafer
om 13. Februar und über das Verfüttern von Roggen, Weigzen,

Hafer, Mehl und Brot vom 21. Januar d. Js. hinſichtlich der
Haferberfütterung geändert worden. Eine ſolche Verfütterung
ſoll künftig nicht mehr, wie bisher, nur an Einhufer zuläſſig ſein,vielmehr ſollen Halter von Einhufern befugt ſein, die ihnen
nach S 4 Abſatz 3a und nach S 8 Abſ. 2 a der Verordnung vom13. Februar für Verfütterung an dieſe Einhufer freigegebenen

Hafermengen von 1 kg täglich bezw. von 300 kg bis zur
nächſten Ernte, künftig ſtatt an ihre Pferde, auch an ihre
Kälber, Lämmer, Spann- und Zuchttiere zu verfüttern. Von
dieſer Ermächtigung kann mit dem Jnkrafttreten der neuen
Verordnungen, alſo alsbald, Gebrauch gemacht werden. Eine
Erhöhung des freigegebenen Haferuantums tritt dadurch nicht
ein; dies bemißt ſich, nach wie vor, nach der Zahl der Einhufer.

Berlin, den 13. April 1915.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. J. A.: gez. Unterſchrift.Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,

Jn Vertr.: gez. unterſchrift.
Der Miniſter des Jnnern. Jn Vertr.: gez. Unterſchrift.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Halle a. S., den 15. April 1915.

Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Die Bruſtſeuche (Pferde-Jnfluenza) unter den Pferden des

Fuhrwerksbeſitzers Karl Riegel, Raffinerieſtraße 33, und der
Speditionsfirma Zill mann K Lorenz, Delitzſcherſtraße 68,
iſt erloſchen. Die Sperre der Grundſtücke Raffinerieſtraße 33
und Delitzſcherſtraße 68 hier iſt aufgehoben worden.

Halle, den 14. April 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat in ihrer Sitzung vom

7. April gewählt: a) als Bezirksvorſteher im 32. Armen ezirk anStelle des Fabrikbeſitzers Herrn Pöge, Deſſauer Straße 7, den Gaſt-

wirt Herrn Balzer Deſſauer Straße 9, b) als n svorſteher
Stellvertreter im 28. Armenbezirk an Stelle des Prokuriſten Herrn
Gutbier, Huttenſtraße 6, den h errn Stein,Guſtav Hertzbergſtraße 1, c als h im 32. Armenbezirk
an Stelle des Verwaltungs-Sekretärs Herrn Bauer, Leſſingſtr. 28,
den Fepr7 Kurxhals. Humboldtſtraße 43, im
16. Armenbezirk an Stelle s Herrn o gLeipziger Straße 33, den Ka Herrn Friedrich Koch, Leip-
ziger Straße 74.

Halle, a. S,, den 12. April 1915. Die Armen- Direktion.
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Um ſchneller zu räumen

Frühkartoffein
D jetzt billiger.

Samenhandlung

Max Krug,
Talamt ſtraße 3
(am Hallmarkt), 2851

gegenüber Volkslefehalle.

Bekanntmachung.

Der Frtrk x n Herr Karl Zwiru-mann wohnt jetzt Kurfürſtenſtraße
Halle a. S. den 13. April 1915. Die Polizeiverwaltung.

Merinofleischschafstammschäferei
Rittergut Wartin, Bezirk Stettin.

Freihändiger Bockverkauf
14. Mai 1915, mittags 1 Uhr. r [3919

Zur baldigen Abnahme ſuche gegen
Kaſſe anzukaufen
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Bekanntmachung. Fzeer Bt S en e
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H. Sehnee Nae
F. A. Belger Sohn,Quedlinburg Hakelweg 5. l. Gr. Steinſtr. 8

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schlterigsten Mrbeiten der Deißnäheret vertraut,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimme auch Aus-
besserungen on. u Erste klesigo Referenzen.

Magdaleno UVrbaschoſeo,
Schwetschſestroße 9 II.

Bitte.
Wie früher bitten J re Mitbürger e jetzt, abgelegte

nwerk W i rtei hdes Vereins er et Sal ger en n
e koſten die Sachen von einem
m. te t le ves Vereins für Volkswobl

ges. gakrieant Reuter e ar
Familien Nachrichten.

Verein ehem. 62
Nach la Krankheit entschlief unser HeberKamerad, der Schlosser

Paul Meinhardkt,Kri eilnehmer von 1866 und 1870/71. 31 Nnro hat er

dem Verein in Treue angehört. Wir werden ihm allezeit
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Halle (S), den 16. April 191585. Der Vorstand
Beerdigung Montag 3 Uhr nachm. von der Leichen Südfriedhofes aus,

Die Beisetvung des Hauptmanns u. Adß.
Herm. Könnechke,

I. Regt. 96, findet am Sonntag 18. April.
Vhr von der Kapelle des neuen

Friodhofes (Friedenetr.) aus statt.
Professor C. Könnecke.
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